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OPTIMIEREN SIE DEN
PC ZUM

NULLTARIF

OPTIMIEREN SIE DEN
PC ZUM

NULLTARIF
Bei jedem Start weist der Rechner mit ei-

ner kryptischen Meldung auf das Bios-Set-

up hin. „Was geht’s mich an?“ wird sich

so mancher fragen. Doch: Hier entschei-

den Sie, ob Ihr PC seine maximale 

Leistung bringt. Wir beschreiben die

Einstellmöglichkeiten der wichtigsten

Bios-Varianten und sagen Ihnen, wie

Sie Ihrem Rechner die Sporen geben –

ohne dafür eine Mark zu bezahlen
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Wenn Sie mit der Leistung Ihres
PCs unzufrieden sind, müssen
Sie nicht gleich Geld für Zu-

satz-Hardware ausgeben. Versuchen Sie
zunächst, dem PC mit einer optimier-
ten Konfiguration Beine zu machen.
Wie Sie das anstellen? Kein Problem:
Nahezu jeder PC verfügt über ein Bios-
Setup-Programm – sei es im ROM, auf
Festplatte oder Diskette. Damit können
Sie Ihren PC nach Herzenslust tunen.
• AMI, Award und Phoenix. Wir haben
uns das Bios-Setup der wichtigsten
Hauptplatinen vorgenommen. Die PC-
Hersteller machen uns gegenwärtig die
Auswahl leicht, da sich der Großteil auf
Pentium-Hauptplatinen von Intel (At-
lantis, Endeavour, Morrison, Zappa)
festlegt, die über ein annähernd identi-
sches AMI-Bios verfügen. Aber auch die
Hauptplatine Asus P/I-P55TP4XE ist
häufig vertreten. Darüber hinaus haben
wir uns auch mit 486-Hauptplatinen be-
faßt, die mit Bios-Versionen von Award
und Phoenix ausgestattet sind.
• Pentium-PCs sind recht karg. Die mei-
sten Pentium-Hauptplatinen sind in Sa-
chen Einstelloptionen recht geizig. Falls

Sie von einem 486er umsteigen, werden
Sie sich im Bios-Setup eines Pentium-
PCs vergleichweise eingeengt fühlen.
Die löbliche Ausnahme: das Award-
Bios, beispielsweise auf der Asus-P/I-
P55TP4XE-Hauptplatine.
• Viele Varianten: Trotz der schmalen
Auswahl (AMI, Award und Phoenix)
gibt es unzählige Bios-Versionen. Die 
Bios-Hersteller geben den Hauptplati-
nenherstellern nämlich nur einen Bau-
kasten, den die PC-Hersteller an ihren
Chipsatz anpassen. 
• Ihr persönliches Bios: Sie werden also
auf Ihrem PC nicht alle Optionen fin-
den, auf die wir eingehen. Andererseits
stoßen Sie sicher auf Spezial-Optionen,
die wir nicht erklärt haben. Sie sollten
mit diesen Spezial-Optionen nur experi-
mentieren, wenn Sie sich gut mit PC-
Hardware auskennen. 
Lassen Sie sich nicht verwirren, wenn
eine Option nicht genau so in Ihrem 
Bios-Setup steht, wie wir sie hier be-
schrieben haben. Wir haben den Wort-
laut genau übernommen; kleine Unter-
schiede haben jedoch keinen Einfluß
auf die grundsätzliche Bedeutung. Hier

gilt die Faustregel: Ist eine Option in
Ihrem Bios ähnlich abgefaßt, wird sie
auch die gleiche Wirkung haben.
• Ein nachträgliches Bios-Tuning ist an-
gesagt! Nutzen die PC-Hersteller eigent-
lich die Bios-Optionen optimal? Wir ha-
ben uns über sechs Wochen hinweg PCs
von Escom, Vobis & Co. vorgenommen.
Ergebnis: Selten schöpfen die Hersteller
alle Möglichkeiten des Bios aus, oft ma-
chen sie es sich und den Anwendern so-
gar schwerer als nötig. Ein Eingriff an
der richtigen Stelle wirkt oft Wunder.
• Wichtige Daten sichern! Beachten Sie
bei Manipulationen am Bios in jedem
Fall, daß Sie tief in die Arbeitsweise des
PCs eingreifen. Folglich kann es bei un-
passenden Einstellungen zu Fehlern
kommen. Ändern Sie deshalb immer
nur eine Einstellung auf einmal, und
achten Sie danach darauf, ob Ihr PC ein-
wandfrei arbeitet. Vorsichtshalber soll-
ten Sie Ihre wichtigsten Daten durch ein
Backup sichern, bevor Sie sich an-
schließend ins Vergnügen stürzen.

Andreas Helmiss/ 
Renate Regnet-Seebode
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Allgemein
Ab Seite 82 finden Sie Informa-
tionen, wie Sie ins Bios gelangen

und dort Einstellungen vornehmen. Ha-
ben Sie Fragen zum Flash-Update, sind Sie
hier ebenfalls an der richtigen Adresse.

Plug & Play
Lesen Sie ab Seite 90, wie Sie
die automatische Steckkarten-

Konfiguration in den Griff kriegen. Plug
& Play funktioniert unter Windows 95
mit den richtigen Einstellungen optimal.

CMOS
Zeigt sich der PC vergeßlich, ist
meist der CMOS-Akku schuld.

Wie Sie dem PC-Gedächtnis auf die
Sprünge helfen, lesen Sie ab Seite 94.

Festplatte
Ältere PCs nutzen oft nicht die
EIDE-Fähigkeiten des Bios. Wie

Sie lästige Software-Hemmnisse loswer-

den und große Festplatten verwalten,
steht ab Seite 97 in diesem Heft.

Arbeitsspeicher
Hier durchleuchten wir Bios-
Optionen, die für den Speicher

relevant sind. Im Abschnitt ab Seite 104
erfahren Sie beispielsweise, warum Ihrem
PC 384 KB RAM fehlen.

Sicherheit
Paßwörter sorgen nicht nur für
Sicherheit, sondern mitunter

auch gehörig für Verwirrung. Sollten Sie
sich aus dem Bios-Setup oder gar ganz
aus dem PC ausgesperrt haben, so lei-
sten wir Hilfestellung ab Seite 107.

Tempo
Hier gehen wir richtig zur Sa-
che: Mit diesen Bios-Optionen

bringen Sie Prozessor, Speicher und Fest-
platte auf optimale Geschwindigkeit. Ab
Seite 110 finden Sie Tempo-Tips.
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Hier finden Sie die Tuning-Tips

PC  WELT Kurzgefaßt 

Bios
Bios steht für Basic Input Output System
(= grundlegendes Ein-/Ausgabe-System)
und ist eine standardisierte Schnittstelle
zwischen dem Betriebssystem und der
Hardware. Will Windows 95 beispiels-
weise auf die Druckerschnittstelle zu-
greifen, ruft es die entsprechende Bios-
Funktion auf, die dann den Zugriff auf
die Hardware ausführt. 

Wenn die Bios-Funktionen optimal
auf die Hardware eingestellt sind, ist ei-
ne deutliche Leistungssteigerung Ihres
PCs möglich. 

Falls Sie ohne genaue Anleitung mit
den Bios-Funktionen experimentieren,
können Sie die Leistung Ihres PCs aus-
bremsen, ja schlimmstenfalls das ge-
samte System zum Stillstand bringen.

Empfehlung: Ehe Sie das Bios ma-
nipulieren, sollten Sie von Ihren wichtig-
sten Daten ein Backup anlegen. Ändern
Sie im Bios stets nur eine Einstellung. So
läßt sich ein Mißgriff schnell lokalisieren.
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Bios-Aufgaben
Frage: Was bedeutet die Ab-
kürzung „Bios“, und welche

Aufgaben erfüllt das Bios?
Antwort: Bios steht für Basic Input Out-
put System (= grundlegendes Ein-/Aus-
gabe-System) und ist eine standardisier-
te Schnittstelle zwischen Betriebssystem
(etwa DOS oder Windows 95) und Hard-
ware. Will das Betriebssystem beispiels-
weise auf die Druckerschnittstelle zu-
greifen, ruft es die entsprechende
Bios-Funktion auf, die dann erst den Zu-
griff auf die Hardware ausführt. Der Vor-
teil: Das Programm muß nur die Bios-
Befehle kennen, nicht aber die
Hardware-Konfiguration – beispielweise
die Chipsatzversion. Nur deshalb funk-
tionieren PC-Programme mit verschie-
denen Hauptplatinen. Andererseits be-
deutet das, daß das Bios jeweils auf den
Chipsatz, die seriellen und parallelen
Schnittstellen sowie auf den Disketten-
und Festplatten-Controller abgestimmt
sein muß. Das Bios testet ferner die
Hauptplatine beim Start (Power On Self
Test, kurz POST genannt) und startet da-
nach ein Betriebssystem.

Wo ist der
Eingang ins Bios?
Frage: Wie komme ich ins Bios?

Antwort: Sie müssen beim Booten eine
bestimmte Taste oder Tastenkombinati-
on drücken. Oft weist der PC beim
Hochfahren mit einer Meldung wie
„Press <F1> to enter Setup“ explizit dar-
auf hin. Kennen Sie die Taste nicht,
dann probieren Sie einige aus. In den
meisten Fällen werden Sie mit <Entf>,
<F1>, <F2>, <F10> oder den Tastenkom-
binationen <Alt>-<F1> beziehungsweise
<Strg>-<Alt>-<Esc> ins Bios-Setup gelan-
gen (siehe auch Kasten „Bios-Setup: So
kommen Sie rein“ auf dieser Seite). Sie
tun deshalb gut daran, beim Start den
Hinweis aufs Bios-Setup nicht zu unter-
drücken. 
Sollte Sie diese Meldung trotzdem ner-
ven, stellen Sie im AMI-Bios entweder
unter „Advanced CMOS Setup“ die Op-
tion „Hit <Del> Message Display“ oder
„Setup Prompt“ unter „Main, Boot Op-
tions“ auf „Disabled“. Im Award- und
im Phoenix-Bios läßt sich diese Mel-
dung nicht abschalten.

Einstellmöglichkeiten 
des Bios
Frage: Was kann ich im Bios-

Setup verändern?
Antwort: Das hängt davon ab, ob es
sich um ein AMI-, Award- oder Phoenix-
Bios handelt. Darüber hinaus können
sich selbst äußerlich identische Bios-
Versionen in einigen Menüpunkten un-
terscheiden. Der Grund: Die Hersteller
passen das Bios speziell an die Kompo-
nenten der Hauptplatine an. Im Bios
werden Sie nur dann serielle und paral-
lele Schnittstellen konfigurieren kön-
nen, wenn sie tatsächlich auf der Haupt-
platine integriert sind. Die Hersteller

haben übrigens die Möglichkeit, Einstell-
optionen abzuschalten, die der Anwen-
der nicht verändern soll.
Optionen, die Sie verändern können,
finden Sie in diesen Menüs: Die Parame-
ter für Diskettenlaufwerke und Festplat-
ten geben Sie im „Standard CMOS 
Setup“ von Award, im „System“-Menü
beim Phoenix-Bios beziehungsweise im
„Main“-Menü beim AMI-Bios (gelegent-
lich auch Phoenix) ein. Im „Advanced
CMOS Setup“ (AMI), „Advanced“ (AMI,
Phoenix) respektive „Bios Features Set-
up“ (Award) bestimmen Sie, wie der PC
grundsätzlich konfiguriert wird, also ob
zuerst von Diskette oder Festplatte ge-
startet wird. Hier stellen Sie bei neueren
Hauptplatinen außerdem die integrier-
ten seriellen und parallelen Schnittstel-
len ein. 
Im „Advanced Chipset Setup“ (AMI),
„Chipset Features Setup“ (Award) oder
„Advanced System Setup“ (Phoenix)
greifen Sie tief in die Arbeitsweise des
PCs ein. Mit ausgefuchsten Einstellun-
gen entlocken Sie Ihrem PC mehr Tem-
po – oder fallen bei verfehlten Einstel-
lungen auf die Nase.
TIP: Haben Sie einen PC mit AMI-Bios,
können Sie in vielen Fällen mit dem
Shareware-Programm AMI-Setup (Autor:
Robert Muchsel) auch Optionen verän-
dern, die der Hersteller gesperrt hat (An-
bieter etwa: SMM, Budenheim, Tel.
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Viele Wege führen ins Bios-Setup: Hier finden Sie die Setup-Tasten für ei-
nige gängige PC-Modelle. Klappt es damit bei Ihrem PC nicht, dann achten
Sie darauf, was er beim Starten anzeigt. Bisweilen haben Sie auch mit der

Tastenkombination <Strg>-<Alt>-<Esc> Erfolg. Einige PCs benötigen eine spezielle 
Setup-Diskette, die Sie beim Händler oder direkt beim Hersteller erhalten. -ah

Bios-Setup: So kommen Sie rein

PC-Modell Bios-Hersteller Taste fürs Setup
Compaq Presario 9538 Compaq <F10>

Dell Dimension P75t AMI <Entf>

Escom Slimline P 90 AMI <F1>

Gateway 2000 P5-133 AMI <F1>

IBM 750-P133 Surepath <F1>

Schadt Proline PC AT P5 90 Award <Entf>

Siemens-Nixdorf Scenic PD 101 Phoenix <F2>

Vobis Indus Tower 500 ZE-133 AMI <F1>

Vobis Minitower P100 Award <Entf>

Vobis Sky Case 500 ZE-90 AMI <F1>

þ



06139/916916, Fax 06139/2288, Kopier-
gebühr 6 Mark, Registrierung 40 Mark).
Allerdings gibt es Einschränkungen: Nur
Version 2.99 dieses Programms kann
mit dem Winbios von AMI umgehen,
und die Einstellungen von Pentium-PCs
lassen sich auch mit dem AMI-Setup
nicht wesentlich verändern. Für das
Award- und Phoenix-Bios gibt es keine
derartigen Programme.

Bedienungsanleitung:
Welche Tasten?
Frage: Welche Tasten muß ich

drücken, um im Bios-Setup etwas zu
verändern?
Antwort: Um im Hauptmenü ein nach
Funktionsgruppen geordnetes Unter-
menü wie „Chipset Features Setup“ an-
zuwählen, führen Sie den Cursor mit
den Pfeiltasten über den Punkt, der Sie
interessiert, und geben <Return> ein. Sie
befinden sich nun im Untermenü. Mit
Hilfe der Pfeiltasten steuern Sie den
Punkt an, den Sie verändern wollen. Je
nach Bios modifizieren Sie mit unter-
schiedlichen Tasten den Inhalt. Bei
Award- und älteren AMI-Bios-Versionen
benutzen Sie die <Bild auf>- und die
<Bild ab>-Taste. Beim Phoenix-Bios sind
es die <+>- und <->-Tasten. 
Bei neueren Versionen des AMI-Bios
drücken Sie <Return> und wählen aus
einer Liste den gewünschten Inhalt. Ein
erneutes <Return> übernimmt den neu-
en Inhalt.

Sind Sie mit der Änderung fertig, dann
drücken Sie <Esc>. Sie kommen so ins
Hauptmenü zurück. Beim Award-Bios
wählen Sie „Save & Exit Setup“ mit <Re-
turn>, die folgende Frage „Exit Saving
Changes (Y/N)“ beantworten Sie mit
<Z>: Da weiter die amerikanische Tasta-
turbelegung aktiv ist, entspricht <Z>
dem Buchstaben <Y>. 
Bei neueren Versionen des AMI-Bios ge-
hen Sie auf „Exit, Exit Saving Changes“,
und dann drücken Sie zweimal <Re-
turn>. Ältere AMI-Versionen verhalten
sich wie das Award-Bios. Beim Phoenix-
Bios wählen Sie den Menüpunkt „Save
Values to CMOS“. Danach können Sie
mit <Esc> das Bios-Setup-Programm ver-
lassen. Ihre Änderungen sind nun ge-
speichert und nach dem nächsten Sy-
stemstart aktiv.
TIP: Viele Bios-Varianten geben hilf-
reiche Hinweise, wie das Setup-Pro-
gramm zu bedienen ist. Meist rufen Sie
die Hilfe-Funktion mit der Funktionsta-
ste <F1> auf. Sehr oft steht auch am un-
teren oder rechten Bildschirmrand, wel-
che Tasten mit welcher Funktion belegt
sind.

Verwirrende 
Vielfalt
Frage: Ich würde gerne öfters

mit dem Rechner-Bios experimentieren,
doch sind mir die Optionen viel zu kom-
pliziert. Warum muß das Bios-Setup ei-
gentlich so kompliziert sein?

Antwort: Besitzt Ihr Rechner ein Bios mit
vielen Einstellmöglichkeiten, ist das an
sich sehr lobenswert: Der Hersteller hat
sich große Mühe gegeben, damit Sie oder
Ihr Händler Prozessor, Cache, Arbeits-
speicher und Steckkarten optimal aufein-
ander abstimmen können. So entlocken
Sie Ihrem Rechner die maximale Ge-
schwindigkeit. 
Hat der Rechner ein Bios mit wenigen
Einstellmöglichkeiten, bleibt nur zu hof-
fen, daß der PC-Hersteller seinen Job gut
gemacht hat. Meist wählen die Compu-
terhersteller jedoch eine vergleichsweise
konservative und auf Sicherheit bedachte
Grundeinstellung. Wenn Ihre Bios-Versi-
on nicht unnötig eingeschränkt ist, steht
es Ihnen dagegen frei, die Leistungsgren-
zen Ihres Rechners – vor allem bei der
Grafikkarte und dem Festplatten-Con-
troller – voll auszuloten.
Das Bios-Setup ist übrigens schon eine
bequeme Methode, Hardware-Einstellun-
gen zu verändern. Früher waren dafür
komplizierte Steckbrücken-Manipulatio-
nen notwendig.

Update: 
Beim Flash-Bios einfach
Frage: Mein PC besitzt kein

herkömmliches Bios. In dem Handbuch
zu meinem Rechner habe ich erfahren,
daß er mit einem Flash-Bios ausgestat-
tet ist. Bringt mir dieses Flash-Bios ir-
gendwelche Vorteile? 
Antwort: Beim herkömmlichen Bios-
ROM müssen Sie für ein Bios-Update
den ROM-Baustein auf der Hauptplatine
auswechseln. Diese Option wird aber
nur selten angeboten, da die Hersteller
für jede Hauptplatine einen genau ange-
paßten Bios-Baustein bereitstellen müß-
ten. Steckt auf der Platine Ihres Rech-
ners jedoch ein Flash-Bios, so können
Sie eine neue Bios-Version per Software
einspielen. Ein solches Bios-Update ko-
stet wenig – Sie können sich die neue
Version etwa aus der Mailbox Ihres PC-
Herstellers herunterladen. In der Regel
genügt dazu bereits der Platinentyp plus
die lange Ziffernfolge, die das Bios beim
Start auf dem Bildschirm ausgibt. Dies
ist quasi der Fingerabdruck der Haupt-
platine. Drücken Sie während des Start-
vorgangs die <Pause>-Taste. So können
Sie in Ruhe alles notieren.
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Praktischer Helfer: Mit den Optionen des AMI-Setup können experimentierfreu-
dige Anwender auch versteckte Chipsatz-Optionen aktivieren



Unfall beim Update: 
Erste Hilfe
Frage: Ich habe neulich bei mei-

nem Flash-Bios ein Update vorgenom-
men. Aber irgend etwas scheint schief-
gegangen zu sein: Der Rechner startet
nicht mehr.
Antwort: Falls Sie eine Intel-Hauptplati-
ne besitzen, ist noch nicht alles verlo-
ren. Sie können das Bios wieder in einen
brauchbaren Zustand bringen.
Sie benötigen jedoch eine startfähige
Diskette, auf die Sie die Dateien für das
Bios-Upgrade kopiert haben. Da Ihr PC
nicht mehr startet, müssen Sie diese
Aufgabe auf einem anderen PC erledi-
gen, falls Sie keine solche Diskette besit-
zen. Öffnen Sie nun Ihren streikenden
PC, und stecken Sie die Steckbrücke
„Flash Recovery“ oder „Recovery Boot
enable“ laut Anleitung in Reparaturposi-
tion. Starten Sie nun von der zuvor an-
gelegten Diskette. Da das „Not“-Bios
keine Grafikunterstützung bietet, müs-
sen Sie genau auf das Diskettenlaufwerk
und den Lautsprecher achten. Der Laut-
sprecher piepst einmal, und das Disket-
tenlaufwerk lädt Daten von Diskette.
Geht die Laufwerks-LED aus, ist die Re-
staurierung beendet. Schalten Sie den
PC aus, und bringen Sie die Steckbrücke
wieder in die Ausgangsstellung. Beim
nächsten Start von der Bios-Notdiskette
können Sie das Bios-Update erneut in-
stallieren.
ACHTUNG: Starten Sie das Flash-Up-
date nur von einer Bootdiskette, die Sie
exakt nach der mitgelieferten Anleitung
erstellt haben. Falls nämlich ein Spei-
chermanager wie EMM386. EXE aktiv ist
– etwa beim Start von der Festplatte –,
funktioniert das Update gar nicht oder
im schlimmsten Fall nicht richtig.
Wenn Sie großes Pech haben, ist Ihr
Rechner danach sogar ein teurer Service-
Kandidat.

386-CPU erkennt 
Coprozessor nicht
Frage: Hin und wieder erkennt

mein 386-PC den nachgerüsteten Co-
prozessor nicht.
Antwort: Womöglich steckt in Ihrer
Hauptplatine ein Coprozessor, der die
Antworten für die Haupt-CPU zu flott
liefert. Der Grund: Die Entwickler der

Hauptplatine haben sich auf das Timing
von Intels Coprozessoren verlassen. Die
kompatiblen Coprozessoren von AMD,
Cyrix & Konsorten sind aber flotter. Mit
der Option „Co-prozessor Ready Delay“
können Sie dem Coprozessor zusätzliche
Wartezyklen verordnen, ehe er der
Haupt-CPU den Vollzug der Arbeit mel-
det. Bei CPUs ab dem 486DX ist diese
Option uninteressant, da der Coprozes-
sor im Chip integriert ist und daher
natürlich das Timing immer stimmt.

Local-Bus-Probleme
Frage: Ich habe einen PC mit
Vesa Local Bus. Seitdem ich ei-

ne neue Vesa-Local-Bus-Steckkarte ein-
gesetzt habe, bleibt der PC öfter mal
kommentarlos stehen. Gibt es Bios-Op-
tionen, mit denen ich hier Abhilfe
schaffen kann?
Antwort: Der Vesa Local Bus ist relativ
anfällig, wenn er mit hoher Taktfrequenz
oder mehr als zwei Steckkarten betrieben
wird. Doch Sie können die Sache noch
retten. Im AMI-Bios beispielsweise finden
Sie die Option „Local Bus Ready Delay“,
im Award-Bios steht „Latch Local Bus“
im „Chipset Features Setup“ (das Phoe-
nix-Bios kennt diese Option nicht). Ist
die Option aktiviert, fügt der Prozessor
beim Zugriff auf die Local-Bus-Steckkar-
ten Wartezyklen ein. Stellen Sie die Opti-
on im AMI-Bios auf „Enabled“, im
Award-Bios auf „in T3“. Hilft das nicht,
sollten Sie in der Anleitung zur Hauptpla-
tine nachsehen, ob Sie das Timing für die
Local-Bus-Steckplätze durch Wartezyklen
entschärfen können. Es gibt sogar ei-
nige Zusatzkarten, die über entsprechen-
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Das Bios arbeitet gewöhnlich zu-
verlässig im Hintergrund. Daher
ignorieren es die meisten An-

wender – bis es mit Fehlern auf sich auf-
merksam macht. Und dann ist oft guter
Rat teuer. Fehlermeldungen wie „CMOS
Checksum Failure“ oder „CMOS Battery
State Low“ beim Booten bedeuten im
günstigsten Fall eine Menge Arbeit, im
schlimmsten Fall Datenverlust. Sie erspa-
ren sich beides, wenn Sie Vorsichtsmaß-
nahmen treffen. Notieren Sie sich die 
Bios-Einstellungen, ehe der CMOS-Akku
leer ist oder ein wildgewordenes Pro-
gramm den CMOS-Inhalt verändert. Ha-
ben Sie dann die aktuellen Bios-Parameter
zur Hand, ist der Schaden gering.
Die beste Vorsorge: Notieren Sie die 
Bios-Einstellungen sofort nach dem Kauf
und vor jeder Änderung. Wenn Sie über
einen Drucker verfügen, geht es ganz ein-
fach: Betätigen Sie in jedem Untermenü
die <Druck>-Taste. Der PC gibt dann
auf LPT1: den aktuellen Bildschirminhalt
aus. Verwahren Sie Ihre Notizen oder den

Ausdruck an einem sicheren Ort. Notieren
Sie in jedem Fall die eingetragenen Fest-
platten-Parameter für Zylinder, Schreib-/
Leseköpfe und Sektoren. Verlassen Sie
sich nicht auf die Herstellerangaben!
Denn (E)IDE-Festplatten können Sie
prinzipiell mit beliebigen Parametern
formatieren (siehe „Festplatte richtig an-
melden“, Seite 100). Und wehe, Sie stel-
len nach einem Ausfall der CMOS-Batte-
rie andere Parameter ein – auch wenn die
Plattenkapazität rein rechnerisch gleich-
bleibt! Dann sind alle Daten verloren. 
Bequeme Vorsorge ermöglicht ein Hilfs-
programm, wie es die Norton Utilities
enthalten (Anbieter etwa: Siener Soft, 
Idstein, Tel. 06126/5950, Fax 06126/
51085, Preis rund 270 Mark). Sie können
damit eine Rettungsdiskette erstellen, die
neben anderen nützlichen System-Infor-
mationen eine CMOS-Kopie enthält. So
können Sie bei Bedarf den CMOS-Inhalt
wiederherstellen. Beachten Sie aber, daß
Sie bei jeder Veränderung eine aktuel-
le CMOS-Kopie erstellen müssen! -ah

Vorsichtsmaßnahmen: Vor dem Störfall



de Steckbrücken verfügen. Womöglich
steckt in Ihrem AMI-Bios die Option
auch unter „Advanced Chipset Setup“
und heißt „Check ELBA#-Pin“. Stellen Sie
diese auf T1 oder T2 um.

Diskettenlaufwerk 
funktioniert nicht
Frage: Bei meinem gebraucht

gekauften PC kann ich auf das Disket-
tenlaufwerk nicht zugreifen. In einem
anderen PC funktionierte es tadellos.
Das Laufwerk ist korrekt im Phoenix-
Bios eingetragen. Was ist los?
Antwort: Auf Ihrem PC ist wohl das Su-
pervisor-Paßwort gesetzt. Es gibt in den
Tiefen des Phoenix-Bios die unauffällige
Option „Security and Antivirus, Diskette
Access“. Steht hier „Supervisor“, haben Sie
nur dann Zugriff auf die Diskettenlaufwer-
ke, wenn Sie beim Start das Supervisor-
Paßwort eingegeben haben. Vermutlich
kennen Sie dieses Paßwort nicht. Da Sie
ohne Supervisor-Paßwort gar nicht erst ins
Bios-Setup kommen, müssen Sie, wie bei
„Paßwort vergessen“, Seite 108, beschrie-
ben, das Paßwort deaktivieren.

Windows 95 ohne
Plug&Play-Bios
Frage: Ich habe gehört, daß

Windows 95 ein Plug&Play-Bios be-
nötigt. Wie erkenne ich ein solches Bios
– und kann ich auf einem Rechner ohne
diese Ausstattung überhaupt Windows
95 installieren?
Antwort: Natürlich läßt sich Windows
95 auch auf einem Rechner ohne
Plug&Play-Bios installieren. Allerdings
ist der PC dann nicht Plug&Play-fähig,
sprich: Die Steckkarten werden nicht au-
tomatisch konfiguriert. Haben Sie ein
Plug&Play-fähiges Bios, heißt das nun
aber nicht, daß Sie künftig in Sachen
Konfiguration die Hände in den Schoß
legen können. Es gibt nämlich derzeit
zwei Arten von Steckkarten: zum einen
die „normalen“ Modelle, die kein Plug
& Play beherrschen, zum anderen die
modernen Plug&Play-Karten. Den er-
sten Typ müssen Sie auch in Zukunft
selbst konfigurieren.
Wie erkennen Sie nun ein Plug&Play-
fähiges Bios? Bemerken Sie beim Booten
Meldungen wie „Plug&Play Bios Version
2.00“ oder „VBS 2.00“, so handelt es
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nicht ins

Bios-Setup!

Siehe Frage „Wo ist der 
Eingang ins Bios?“ 

auf Seite 82.

Der PC
vergißt über
Nacht Konfi-
guration und 

Uhrzeit.

CMOS-Batterie
oder -Akku ist

defekt.

þ

StartStart

Akku bzw. Batterie 
wechseln. Siehe Frage „Mein 
PC ist vergeßlich“, Seite 94.
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CMOS-Inhalt löschen und 
alle Werte neu eintragen. 

Siehe Frage „Festplatte nicht 
gefunden“, Seite 96.

Jetzt
ok.?

Im Bios-Setup 
korrekte Werte eintragen 

und speichern
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Der PC findet die 
Festplatte nicht. Er 
gibt beim Start die 
Meldung „CMOS 
Checksum Error“ 

aus.

ok.✔

þ

Der PC funktioniert 
nach Update des 
Flash-Bios nicht 

mehr. Er gibt keinen 
Mucks von sich.



sich mit allergrößter Sicherheit um ein
Plug&Play-Bios. Optionen wie „Plug and
Play Configuration“ im Bios-Setup sind
daneben gleichfalls ein untrügliches Zei-
chen für Plug & Play.

Automatische Konfi-
guration: So funktioniert’s
Frage: Wie läuft eigentlich die

automatische Konfiguration von Plug&
Play-Steckkarten ab?
Antwort: Das Bios nimmt beim System-
start nach einem bestimmten Protokoll
einen genauen Test aller Karten im PC
vor. Im Verlauf dieses Tests legt das Bios
eine Liste der Plug&Play-Karten an – in-
klusive der von ihnen benötigten Res-
sourcen wie Interrupts, I/O-Adressen
und DMA-Kanäle. Dann initialisiert es
die zum Systemstart notwendigen Kar-
ten wie Grafikkarte und Festplatten-
Controller und weist ihnen nach einem
genauen Schema ihre Ressourcen zu.
Die restlichen Karten bleiben erst ein-
mal außen vor. Ein Plug&Play-Betriebs-
system wie Windows 95 erkundigt sich
während des Starts beim Bios, welche
Karten das Bios schon konfiguriert hat,
welche Ressourcen diese belegen und
welche Karten es sonst gefunden hat.
Dann weist Windows 95 den noch
nicht konfigurierten Karten freie Res-
sourcen zu und lädt die entsprechenden
Treiber. Der große Vorteil eines solchen
Systems: Stecken Sie eine neue
Plug&Play-Karte in den PC, konfiguriert
das System diese selbständig; entfernen
Sie sie wieder, wird der entsprechende
Treiber nicht mehr geladen.
Daß eine Karte Plug&Play-fähig ist,
heißt übrigens nicht, daß Sie diese in ei-
nem alten PC nicht verwenden können.
Denn Plug&Play-Steckkarten verhalten
sich in einem Rechner, der kein Plug &
Play beherrscht, wie ganz normale
Steckkarten. Sie sollten sich beim Kauf
einer neuen Steckkarte deshalb ruhig ei-
ne Plug&Play-Version zulegen.

So nutzt Windows 95 
Plug & Play optimal
Frage: Wie muß ich das Bios

einstellen, damit Windows 95 Plug &
Play optimal nutzt?
Antwort: Der entsprechende Schalter
beim AMI-Bios ist im Menü „Advanced,

Plug and Play Configuration“ versteckt
und heißt „Configuration Mode“. Stellen
Sie hier „Use ICU“ ein. Den Unterpunkt
„Boot with PnP Bios“ setzen Sie auf
„Windows 95 TM“. Windows 95 kann
sich dann in Sachen Autokonfiguration

frei entfalten. Weiterführende Optionen
und die entsprechenden Punkte für das
Award- und Phoenix-Bios finden Sie in
dem Kasten „Einstelloptionen: Plug &
Play“, Seite 94). Beachten Sie: Nur ein
Plug&Play-Bios hat diese Optionen.
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Power Management Configuration: In
diesem Advanced-Untermenü (AMI) akti-
vieren und konfigurieren Sie die Strom-
sparmodi des Chipsatzes. Im Award-Bios
heißt das Menü Power Management Set-
up, im Phoenix-Bios wird es Power ge-
nannt.
Advanced Power Management: Dieser
Unterpunkt von Power Management
Configuration sorgt im AMI-Bios dafür,
daß das Bios die Energiesparfunktionen
unterstützt. Bei Enabled sehen Sie wei-
tere Menüpunkte. Die entsprechende 
Option im Award-Bios lautet Power Ma-
nagement, im Phoenix-Bios Power Ma-
nagement Mode.
Inactivity Timer: Der PC wartet nach
der letzten Eingabe x Minuten, bis er in
den Energiesparmodus geht (AMI-Bios).
Für x können Sie 0 bis 255 eingeben. Wir

meinen, daß 10 bis 30 Minuten ein guter
Kompromiß zwischen Sparen und Be-
quemlichkeit sind. Award kennt die Op-
tion Doze Mode, im Phoenix-Bios fin-
den Sie Standby Timeout.
Vesa Video Power Down: Dieser Punkt
im AMI-Bios ist für die Energiesparmodi
des Monitors zuständig. Standby und
Suspend sind gleichwertig: Der Monitor
zeigt auf Tastendruck schnell wieder das
Bild. 
Bei Sleep verbraucht der Bildschirm weni-
ger Energie, allerdings warten Sie länger
aufs Bild. Voraussetzung für den Einsatz
dieser Option: Monitor und Grafikkarte
müssen beide Vesa-DPMS beherrschen.
Bei Disabled bleibt der Monitor an. Das
Award-Bios spricht von Video Off Me-
thod, das Phoenix-Bios hat keine solche
Option. -ah

Einstelloptionen: Power-Management

PC-Power-Management: Mit diesen Bios-Optionen können Sie einstellen, ob und
wie der Rechner in den Energiesparmodus geht



TIP: Wichtig fürs Tempo. Stellen Sie
alle Komponenten ab, die nicht instal-
liert sind. Haben Sie nur eine Festplatte
installiert, ist es beispielsweise sinnlos,
den Rechner nach weiteren Festplatten
suchen zu lassen. Setzen Sie in diesem
Fall im AMI-Bios die Punkte „Primary
IDE Slave“, „Secondary IDE Master“ 
und „Secondary IDE Slave“ auf „Not In-
stalled“. Das Bios sucht dann nicht
mehr halbe Ewigkeiten nach gar nicht
vorhandenen Festplatten.

Die Aufgabe 
des CMOS
Frage: Im Zusammenhang mit

dem Thema Bios lese ich oft den Begriff
CMOS. Worum geht es dabei?
Antwort: Haben Sie oder hat der Herstel-
ler eine bestimmte Bios-Konfiguration
eingestellt, muß der PC diese ja irgendwo
speichern. Das Problem dabei: Im flüchti-
gen Arbeitsspeicher kann er sie nicht ab-
legen, da dieser die Informationen ver-
liert, sobald Sie den Strom abschalten.
Die Informationen werden deshalb in ei-
nem besonders stromsparenden Baustein
gespeichert – dem CMOS-RAM (Comple-
mentary Metal Oxide Semiconductor). Er

wird bei ausgeschaltetem PC per Akku
oder Batterie mit Spannung versorgt.

Mein PC ist
vergeßlich
Frage: Schalte ich den PC über

Nacht aus, hat er alle Bios-Einstellungen
vergessen. Ich muß sie dann jedesmal
beim PC-Start wieder nachtragen. Lasse
ich den PC eingeschaltet, behält er die
Parameter.
Antwort: Bei Ihrem PC ist wohl der
CMOS-Akku oder die -Batterie defekt.
Wenn diese Energiequelle nicht mehr
genug liefert, vergißt der PC seine Kon-
figuration. Ist der PC eingeschaltet, ver-
sorgt das Netzteil das CMOS mit Span-
nung. Sie müssen also die Batterie oder
den Akku austauschen.
Am leichtesten haben Sie es mit exter-
nen Batterien. Diese sind per Stecker mit
der Hauptplatine verbunden und lassen
sich leicht wechseln (Anbieter etwa:
Conrad, Hirschau, Tel. 0180/5312111,
Fax 0180/5312110, Preis rund 30 Mark).
Problematischer sind Lithium-Knopfzel-
len, die immer häufiger auf Hauptplati-
nen anzutreffen sind. Hier müssen Sie
vermutlich eine Weile nach dem pas-
senden Modell suchen – notieren Sie am
besten die genaue Bezeichnung der 
alten Zellen (Anbieter unter anderem:
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Plug & Play light: Belegen Steckkarten stur einen Interrupt, müssen Sie diesen
hier markieren. Das Bios verwendet ihn dann nicht für Plug&Play-Karten

Plug and Play Configuration: Hier fin-
den Sie im AMI-Bios unter Advanced
diesen für die automatische Konfigurati-
on wichtigen Unterpunkt samt den Op-
tionen Boot with PnP OS und Configura-
tion Mode. Im Award-Bios finden Sie
die Optionen in PCI and PNP Setup, im
Phoenix-Bios gibt’s Plug & Play O/S des
Main-Menüs.
Boot with PnP OS: Arbeiten Sie mit
Windows 95 oder OS/2 auf einem PC mit
AMI-Bios, so stellen Sie hier auf Win-
dows 95 TM oder Enabled. Dann 
aktiviert das Bios nur die zum Booten
notwendigen Plug&Play-Karten (Grafik-
karte, Festplatten-Controller) und über-
läßt die Konfiguration der restlichen dem
Betriebssystem. Das Bios stellt die Plug&
Play-Karten fest, fragt deren Ressourcen
ab und meldet sie auf Anfrage dem Be-
triebssystem. Diesen Punkt kennt das
Award-Bios nicht. Im Phoenix-Bios set-
zen Sie Plug & Play O/S auf Yes.

Configuration Mode (Plug & Play): Für
Windows 95 und OS/2 stellen Sie im
AMI-Bios Use ICU (ISA Configuration Uti-
lity) ein. Verwenden Sie nicht ausschließ-
lich Plug&Play-Karten, dann müssen Sie in
Use Setup Utility die PC-Ressourcen ver-
geben. Award- und Phoenix-Bios ken-
nen diese Option nicht.
IRQ 5 bis IRQ 12: Diese Punkte erschei-
nen nur, wenn Sie im AMI-Bios Use Set-
up Utility aktivieren. Sie müssen beim ent-
sprechenden Interrupt (IRQ X, X steht für
5, 9, 10, 11 oder 12) Used by ISA Card
eintragen, um ihn für eine ISA-Karte zu
reservieren. Doch versuchen Sie zunächst
Use ICU. Win 95 erkennt nämlich viele
Steckkarten, die kein Plug & Play beherr-
schen, dennoch völlig problemlos. Im
Award-Bios stellen Sie die Optionen IRQ
X beziehungsweise DMA Y auf No/ICU (X
steht für 3, 4, 5, 9, 10, 11, 15; Y steht für
1, 3, 5). Das Phoenix-Bios bietet keine
derartige Option. -ah

Einstelloptionen: Plug & Play



Simons, Kerpen, Tel. 02273/53091, Fax
02273/52596, rund 3 Mark). Der Wech-
sel selbst ist aufgrund der praktischen
Clip-Montage problemlos.
Sehr beliebt ist auch ein auf der Hauptpla-
tine integrierter Akku, den Sie in der Nähe
des Bios (erkennbar am Aufdruck „Award“
oder „American Megatrends Incorpo-
rated“) finden (Anbieter beispielsweise:
Conrad, Hirschau, Tel. 0180/5312111, 
Fax 0180/5312110, Preis rund 13 Mark). 
Der Ersatzakku muß eingelötet werden.
Wenn Sie keine einschlägigen Erfahrun-
gen besitzen, sollten Sie das besser den
Fachmann machen lassen. Wollen Sie
jedoch diesen Eingriff selbst erledigen,
so verwenden Sie nur einen speziellen
Elektronik-Lötkolben mit geringer Lei-
stung (weniger als 15 Watt) und feiner
Spitze sowie spezielles, säurefreies Elek-
tronik-Lötzinn. Andernfalls werden Sie
mit Sicherheit nicht lange Freude an der
„erfolgreichen“ Reparatur haben.
TIP: Öffnen Sie gelegentlich den PC,
und überprüfen Sie den Akku auf der
Hauptplatine. Wir kennen mehrere Fäl-
le, in denen ein defekter Akku auslief
und so Leiterbahnen auf der Hauptplati-
ne unrettbar beschädigte.

Festplatte nicht gefunden
Frage: Mein PC meldet beim
Einschalten plötzlich „CMOS

Checksum Error“ und findet weder Fest-
platte noch Diskettenlaufwerk. Ich habe
versucht, die Einstellungen im Bios zu
korrigieren – erfolglos.
Antwort: Es kann vorkommen, daß die
Daten im CMOS beschädigt werden, sei
es durch ein amoklaufendes Programm,
einen Virus oder einfach durch einen
Bitfehler, der selbst bei modernen Spei-
chern auftreten kann. In einem solchen
Fall ist eine komplette Neukonfigurati-
on des CMOS-Inhalts angesagt.
Am besten klemmen Sie die Stromver-
sorgung von CMOS und Echtzeituhr ab,
warten mindestens eine halbe Stunde
und konfigurieren dann im Bios-Setup
den PC komplett neu. Bei den meisten
Hauptplatinen müssen Sie dafür eine
Steckbrücke – entsprechend der Anlei-
tung zur Hauptplatine – in die Entlade-
stellung geben und ungefähr 30 Minu-
ten warten. Bringen Sie die Steckbrücke
dann in die Normalstellung zurück. Das
CMOS ist gelöscht, Sie könnnen wieder
eine gültige Konfiguration eintragen.
Fehlt diese Steckbrücke und besitzt die
Hauptplatine eine externe Batterie, zie-
hen Sie das Stromkabel von der Haupt-
platine ab. Handelt es sich um eine in-
terne Batterie, so entfernen Sie sie. Nach
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Eine regelmäßige Akku-Prüfung ist wichtig: Die auslaufende Lauge des defekten
Akkus hat diese Hauptplatine unrettbar zerstört

Dell setzt auf ein AMI-Bios. Die sehr
spezifische Version A00 bietet nur

wenige Einstellmöglichkeiten, dafür zeigt
sie auf der rechten Bildschirmseite ausge-
zeichnete englische (!) Erklärungen zur ak-
tuell gewählten Option. Die Festplatte
wird automatisch konfiguriert und mit
den korrekten Daten eingetragen. Weitere
Kontrollmöglichkeiten – etwa für PIO-Mo-
di oder den Block-Transfer – gibt es nicht.
Das Atapi-CD-ROM-Laufwerk erkennt das
Bios automatisch korrekt. Der PC bootet
nur von Festplatte, für den Startvorgang
von Diskette müssen Sie erst ins Bios ge-
hen. Zunächst von Festplatte und dann
von Diskette zu starten ist unmöglich. An-
sonsten können Sie kaum etwas einstel-
len. Aber: Wer sich nicht in die Abgründe
ausgefeilter Chipsatz-Optionen begibt,
kann auch kein Unheil anrichten. Anderer-
seits müssen Sie sich darauf verlassen, daß
der PC-Hersteller wesentliche Optionen

wie Cache-Betriebsart, Waitstates für
Hauptspeicher und internen und externen
Cache sowie die PIO- und Block-Optionen
der Festplatte leistungssteigernd gewählt
hat. Nach unseren Testergebnissen war
dies der Fall. -ah

Bios-Fallbeispiel: Dell Dimension XPS P75 T

Solide Leistung: Das Dell-Bios läßt
sich nicht aus der Ruhe bringen



einer Wartezeit schließen Sie die Batte-
rie wieder an. Ist der Akku auf der
Hauptplatine eingelötet und fehlt eine
Steckbrücke zum Löschen des CMOS-

Bausteins, wird die Sache schwieriger:
Sie müssen den Akku aus- und nach un-
gefähr 30 Minuten wieder einlöten.
Schlechte Karten haben Sie, wenn Sie

auf der Hauptplatine einen Baustein mit
der Aufschrift „DALLAS“ finden. Er ver-
eint CMOS und Lithium-Batterie, so daß
Sie den Inhalt nicht löschen können.
Wenden Sie sich an Ihren Händler.
TIP: Damit Sie im Fall der Fälle nicht
im Regen stehen, sollten Sie bei der er-
sten Installation die Konfiguration 
notieren. Wie Sie dabei ökonomisch
vorgehen, lesen Sie im Kasten „Vor-
sichtsmaßnahmen: Vor dem Störfall“,
Seite 88.

EIDE-Bios: Die Funktion
Frage: Was macht ein EIDE-
fähiges Bios, und woran erken-

ne ich es?
Antwort: Mit einem EIDE-fähigen Bios
können Sie die modernen EIDE-Festplat-
ten optimal ansprechen – sowohl von
der Kapazität als auch vom Tempo her.
Spätestens dann, wenn Sie den knappen
Speicherplatz mit einer Gigabyte-Fest-
platte aufstocken wollen, stehen Sie mit
einem Bios, das kein EIDE beherrscht,
ziemlich im Regen. Denn damit läßt
sich eine EIDE-Festplatte nur bis maxi-
mal 504 MB Speicherkapazität und im
Schneckentempo nutzen.
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Logical Block Adressing: Wenn Sie die Festplatte in diesem Modus verwalten, sind
auch große Modelle mit mehr als 504 MB Speicherkapazität kein Problem

Alt-, Alter-Bit oder Dirty-Tag-Bit: Mit
diesem Bit verwaltet der Cache-Controller
des Chipsatzes den Cache in der Write-
Back-Betriebsart. Er aktiviert für eine Spei-
cherzelle im Cache das zugehörige Bit,
wenn ein Schreibzugriff auf die entspre-
chende Speicherzelle im Arbeitsspeicher er-
folgt. Der Inhalt der Cache-Zelle ist nicht
mehr aktuell: Sie ist „dirty“. Der Cache-
Controller aktualisiert diese Zelle augen-
blicklich aus dem Arbeitsspeicher. Wichtig:
Ohne Dirty-Tag-Bits kann der Cache nicht
im schnellen Write-Back-Modus arbeiten!
Burst Mode: Beim Burst-Zugriff werden
unmittelbar aufeinanderfolgende Daten
ohne umständliches Handshake ausge-
tauscht. Beispielsweise muß beim Burst-Zu-
griff auf den Arbeitsspeicher nur die erste
Adresse vollständig angegeben werden.
Die anderen Speicherzellen folgen mit re-
duziertem Handshake und deshalb wesent-
lich flotter. Burst-Zugriffe gibt es auch beim
Cache oder auf dem PCI-Bus.

CAS (Column Address Strobe): Dieses
Chipsatz-Signal zeigt an, daß im Augen-
blick eine gültige Zeilenadresse für die Spei-
cherchips anliegt. Der Arbeitsspeicher be-
kommt die Adresse in zwei Portionen:
zuerst die Spaltenadresse, die mit RAS gül-
tig wird, dann folgt die Zeilenadresse zu-
sammen mit CAS. Sinn der Übung: Die
Chips kommen mit weniger Pins aus, das
drückt die Preise.
ICU (ISA Configuration Utility): In dieser
Einstellung kann ein Plug&Play-Bios Plug&
Play-Steckkarten für den ISA-Bus selbstän-
dig konfigurieren. Mit „Use Setup Utility“
stellt sich das Bios dumm, und Sie müssen
sich selber um die Einstellung kümmern.
LBA: Verwaltet das Bios die Festplatte in
diesem Modus, müssen Sie sich nicht um
die 504-MB-Grenze sorgen. Das Bios
spricht die Sektoren der Festplatte nämlich
anhand einer Zugriffsnummer an. Mit LBA
ist erst bei 7,8 GB pro Festplatte Schluß.
Memory-Interleave: Sind zwei Speicher-

bänke des PCs mit identischen Speichermo-
dulen besetzt, kann ein Interleave-fähiger
Chipsatz den Speicherzugriff beschleuni-
gen. Er spricht die Speicherbänke abwech-
selnd an. Folge: Die notwendige Erholzeit
zwischen zwei Zugriffen reduziert sich im
Schnitt auf die Hälfte. Interleave ist mit
EDO-RAM nicht möglich.
PIO (Programmed Input/Output): EIDE-
Festplatten unterstützen schnelle Transfer-
modi, die Schnittstelle zur Hauptplatine ist
nicht mehr der Flaschenhals. Aktuell sind
PIO-Mode 3 und 4, sie kommen auf maxi-
mal 11,11 beziehungsweise 16,66 MB/s.
Zum Vergleich: Eine Standard-IDE-Festplatte
mit PIO-Mode 0 schafft maximal 3,3 MB/s.
RAS (Row Address Strobe): Dieses Chip-
satz-Signal teilt dem Speicherchip mit, daß
eine gültige Spaltenadresse anliegt.
Write-Back-Modus: Der Prozessor schreibt
seine Daten in den Cache. Der Cache-Con-
troller aktualisiert bei passender Gelegenheit
die Daten im Hauptspeicher. -ah

Fachchinesisch: Bios

þ



Was zeichnet nun ein EIDE-fähiges Bios
aus? Es muß zum einen LBA (Logical
Block Addressing) beherrschen, damit Sie
auf die volle Kapazität der Festplatte zu-
greifen können. Die oberste Kapazitäts-
grenze von LBA liegt bei 7,8 GB – pro
Festplatte. Zum anderen muß ein EIDE-
fähiges Bios die fortgeschrittenen Trans-
fermodi – PIO-Modi (Programmed-I/O)
genannt – beherrschen. PIO-Mode 3 er-
möglicht eine maximale Geschwindigkeit
von gut 11 MB/s, PIO-Mode 4 von sogar
fast 17 MB/s. Damit begrenzt die Schnitt-
stelle nicht mehr die Festplattenleistung,
wie das beim früher üblichen PIO-Mode 0
mit maximal 3,33 MB/s der Fall ist.
Zum zweiten Punkt: Erkennen – etwa
anhand einer Meldung beim PC-Start –
können Sie ein EIDE-fähiges Bios leider
nicht. Sie müssen sich schon das Gebo-
tene etwas genauer unter die Lupe neh-
men und auf die genannten EIDE-Merk-
male achten.
TIP: Es gibt Festplatten-Adapter für
den ISA-Bus, die angeblich über EIDE-
Fähigkeiten verfügen. Das stimmt aber
nicht 100prozentig: Das Tempo wird
durch den langsamen ISA-Bus deutlich
gesenkt. Spielen Sie mit dem Gedanken,
von IDE- auf EIDE-Festplatten umzustei-

gen, sollten Sie sich eine neue Hauptpla-
tine besorgen, falls Sie noch eine reine
ISA-Ausführung besitzen. Nur mit 
einem Local Bus – welcher Typ auch im-

mer – macht EIDE Sinn. Hat die Haupt-
platine einen integrierten EIDE-Control-
ler, ist das Bios gewiß EIDE-fähig. Nur so
ist die Ausgabe für eine neue EIDE-Fest-
platte keine Fehlinvestition.

Festplatte 
richtig anmelden
Frage: Ich habe eine zusätzli-

che Festplatte gekauft, weiß aber nicht,
wie ich sie im Bios anmelden soll.
Antwort: Wenn Sie eine EIDE-Festplatte
installieren und Ihr PC ein modernes
Plug&Play-Bios besitzt, so holt sich das
Bios die Informationen direkt von der
Festplatte – per Autokonfiguration. Sie
bemerken das beim Booten: Der PC li-
stet die gefundenen Festplatten am Bild-
schirm auf. Ist die Festplatte hardware-
seitig korrekt installiert, brauchen Sie
sich nicht einmal ins Bios zu bemühen.
Erkennt Ihr PC die Festplatte nicht, soll-
ten Sie prüfen, ob die Master-/Slave-
Steckbrücken korrekt entsprechend der
Anleitung gesetzt sind und ob Sie nicht
das Kabel verpolt haben (richtig: Pin 1
an Festplatte und Controller zur farbig
markierten Ader des Kabels).
Aber auch etwas betagtere Bios-Versio-
nen können die Festplattenparameter
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Mit der automatischen Konfiguration geht alles viel leichter: Per Autodetect 
bindet das Bios Ihre Festplatte gleich von Anfang an optimal ein

Extravagant das Bios-Setup (Version
586I) des Compaq. Es handelt sich um

eine spezielle Version, die von einer Fest-
plattenpartition (4 MB) geladen wird. Icons
vereinfachen die Orientierung. Das Setup
glänzt mit guten Informationen. Auf einen
Blick sehen Sie Prozessortyp und -frequenz
sowie Infos zur Modem- und Soundkarte.
Dabei gibt das Setup Aufschluß über I/O-
Bereiche, DMA-Kanäle und Interrupts.
Nützlich: Über den Menüpunkt „Inspect“
erstellt der PC einen Bericht, den Sie aus-
drucken können. Falls nötig, kann ein
Techniker den PC sogar fernwarten – dank
des vom Setup unterstützten Modems und
der Bios-Option „Computer auf einen An-
ruf des Compaq Service (RemotePaq) vor-
bereiten“. Mehr Leistung können Sie
kaum herausholen. Es fehlen beispielswei-
se Einstellmöglichkeiten für den Cache
oder den PCI-Bus. Alles in allem ist das 
Bios-Setup aber komfortabel und informa-

tiv. Allerdings sollten Sie sofort nach dem
Kauf mit dem Menüpunkt „Diagnosedis-
kette erstellen“ das Setup-Programm auf
Diskette sichern – schließlich ist es nur auf
der Festplatte vorhanden, und deren Le-
bensdauer ist begrenzt … -ah

Bios-Fallbeispiel: Compaq Presario 9538

Fernwartung inklusive: Der Compaq-
PC bietet ein gutes Setup-Programm 



oft selbst bestimmen. Wählen Sie im
Award-Bios im „Standard CMOS Setup“
oder im Hauptmenü den Punkt „IDE
HDD Auto Detection“. Beim AMI-Bios
tragen Sie unter „Main, Hard Disk D:,
Hard Disk Type“ „Auto Configured“ ein.
Der Rechner sucht sich die diversen
Festplattenparameter dann auf eigene
Faust. Im Phoenix-Bios finden Sie die
passende Option im „Main Menu“ als
„Autotype Fixed Disk“ oder „Autotype
Hard Disk“. 
Fehlt in Ihrem Bios eine solche Möglich-
keit, ist Handarbeit angesagt. Gehen Sie
ins „Standard CMOS Setup“. Wählen Sie
die Festplatte, um die es geht. Das sind
C: oder „Primary Master“ für die erste,
D: oder „Primary Slave“ für die zweite.
Stellen Sie Festplattentyp 47 ein – es ist
der einzige, bei dem Sie die Daten frei
bestimmen können. Tragen Sie bei 
„Cyls“ die Anzahl der Festplattenzylin-
der, bei „Head“ die Schreib-/Leseköpfe

und bei „Sector“ die Sektoren pro Spur
ein. Diese Angaben finden Sie in der
Dokumentation zur Festplatte, oder sie

sind direkt auf der Festplatte vermerkt.
Bei „Precomp“ und „Landz“ tragen Sie
den Wert von „Cyls“ ein: Das gilt aller-
dings nur für alte MFM- und RLL-Mo-
delle, moderne Festplatten benötigen
diese Parameter nicht. Verlassen Sie nun
das Bios-Setup mit der Speicheroption,
die „Write to CMOS and Exit“, „Save &
Exit“ oder ähnlich lautet.
ACHTUNG: Falls Sie einen älteren PC
besitzen, dessen Bios nichts mit EIDE an-
zufangen weiß, bekommen Sie Probleme
mit Festplatten über 504 MB Kapazität
(siehe auch unter „EIDE-Bios: Die Funk-
tion“, Seite 97). Ein spezieller Treiber,
der der Festplatte beiliegen sollte, instal-
liert dann im Arbeitsspeicher ein Pro-
gramm, das die Plattendaten fürs Bios
verständlich macht. Seagate-Festplatten
kommen mit EZ Drive, und Western-Di-
gital-Festplatten lassen sich per Ontrack
Disk Manager in jedem Rechner mit der
vollen Kapazität ansprechen. 
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Peripheral Configuration: In diesem
Advanced-Untermenü des AMI-Bios konfi-
gurieren Sie die Schnittstellen, die auf der
Hauptplatine integriert sind (seriell, parallel,
Festplatten- und Diskettenlaufwerks-Con-
troller). Im Award-Bios lassen sich die
Schnittstellen im Advanced Chipset Setup
konfigurieren. Im Phoenix-Bios finden Sie
Peripheral Configuration im Advanced-
Menü.
Configuration Mode (Peripheral): Wenn
Sie diesen Unterpunkt des Peripheral-
Configuration-Menüs auf Auto setzen,
müssen Sie seriellen und parallelen Schnitt-
stellen keine Interrupts und I/O-Adressen
zuordnen. Greifen Sie nur ein, wenn Sie
zusätzliche Schnittstellen per Steckkarte in-
stallieren.
PCI IDE Interface, Floppy Interface: Mit
Enabled aktivieren Sie den auf der Haupt-
platine integrierten (E)IDE-Festplatten- und
Diskettenlaufwerks-Controller. Im Award-
Bios sind IDE Second Channel Control (Bios
Features Setup) für den sekundären IDE-
Kanal und Onboard FDC Controller für den
Disketten-Controller zuständig. Das Phoe-
nix-Bios bietet Hard Disk Controller und
Diskette Controller.
Keyboard Clock Select: Diese Option des

AMI-Bios beeinflußt die Taktrate mit der
die Daten von und zur Tastatur übertragen
werden. Haben Sie Probleme mit der Tasta-
tur – etwa wenn Ihnen häufig Zeichen ver-
lorengehen –, so verändern Sie versuchs-
weise diese Einstellung, ansonsten ist sie
unwichtig.
Serial/Parallel Port Address: Hier konfi-
gurieren Sie im AMI-Bios die I/O-Adressen
der seriellen und parallelen Schnittstellen.
Überlassen Sie das am besten dem Bios.
Die Standardwerte sind 3F8h für die erste
(COM1) und 2F8h für die zweite (COM2)
serielle Schnittstelle. Die erste parallele
Schnittstelle (LPT1) liegt auf der Adresse
378h. Interrupts weist das Bios automa-
tisch zu. Im Award-Bios erledigen Sie die-
se Einstellungen über die Menüpunkte On-
board Serial Port 1, Onboard Serial Port 2
und Onboard Parallel Port. Im Phoenix-Bi-
os gibt es Serial 1, Serial 2 sowie Parallel.
Serial Port 2 IR Mode: Hier stellen Sie die
zweite serielle Schnittstelle auf Infrarotmo-
dus um. Im Award-Bios erledigen Sie das
per Uart IR, das Phoenix-Bios kennt die-
sen Modus nicht.
ISA LFB Size: Mit diesem Punkt im Menü
Advanced, Advanced Chipset Configura-
tion des AMI-Bios stellen Sie die Größe

des Linear Frame Buffer (LFB) ein und akti-
vieren ihn. Einige ältere Grafik- und Video-
karten benötigen diesen speziellen Ein-/
Ausgabebereich in den unteren 16 MB des
Arbeitsspeichers. Schreib- und Lesezugriffe
erfolgen dann auf die Grafikkarte und
nicht aufs RAM. Sie sollten diese Option
nur aktivieren, wenn eine Steckkarte dies
explizit erfordert. Die unveränderbare Start-
adresse erscheint in ISA LFB Base Address.
Award- und Phoenix-Bios kennen diese
Option nicht.
Typematic Rate Programming: In die-
sem Unterpunkt von Main, Boot Op-
tions (AMI-Bios) passen Sie die Tastatur
an. Mit Typomatic Rate Delay stellen Sie
ein, wie lange der PC wartet, bis er die
letzte Taste wiederholt, wenn Sie sie ge-
drückt halten. Wir empfehlen 250 Millise-
kunden. Mit Typomatic Rate bestimmen
Sie, wie viele Zeichen der PC pro Sekunde
auf den Bildschirm bringt. Standard sind
sechs Zeichen. Im Award-Bios aktivieren
Sie per Typematic Rate Setting die Tasta-
turprogrammierung. Mit Typematic Delay
(Msec) justieren Sie die Verzögerung, mit
Typematic Rate (Chars/Sec) die Wiederhol-
geschwindigkeit. Das Phoenix-Bios kennt
keine solchen Optionen.

Einstelloptionen: Schnittstellen und Peripherie



Bedenken Sie aber, daß dies Notlösun-
gen sind. Der Treiber benötigt Arbeits-
speicher, und falls Sie neben DOS ein-
mal ein Betriebssystem wie OS/2 oder
Linux verwenden, stoßen Sie auf erhebli-
che Schwierigkeiten: Ein DOS-Treiber
funktioniert bei diesen Betriebssystemen
nicht. In diesem Fall sollten Sie sich 
einen Festplatten-Controller mit inte-
griertem Bios anschaffen, etwa den 
M-I/O-VL-E4-EPP (Anbieter beispielswei-
se: Vision Systems, Norderstedt, Tel. 040/
5234075, Fax 040/5233789, Preis rund
150 Mark). Oder Sie kaufen gleich eine
neue Hauptplatine mit modernem Bios.

Störender 
Disk Manager 
Frage: Ich habe einen ge-

brauchten PC gekauft und dabei festge-
stellt, daß die EIDE-Festplatte über den
Ontrack Disk Manager ins System ein-
gebunden ist, obwohl das Bios mit EIDE
umgehen kann. Er blockiert unnötig Ar-
beitsspeicher. Wie werde ich den Disk
Manager los?
Antwort: Mit dieser Software werden ei-
gentlich Festplatten mit mehr als 504
MB in einem PC ohne EIDE-Bios einge-
bunden. Kommt das Bios mit EIDE zu-
recht, ist sie überflüssig und kostet Ar-
beitsspeicher (siehe auch „Festplatte
richtig anmelden“, Seite 100). Das Pro-
blem tritt häufig mit PCs auf, die Mitte
bis Ende 1994 verkauft wurden. Damals
tauchten die ersten EIDE-fähigen Bios-
Versionen auf, mit denen viele Händler
zunächst nichts anzufangen wußten.
Die einzige Möglichkeit, den Ontrack
Disk Manager zu verbannen, ist eine
komplette Neuinstallation der Festplat-
te. Sichern Sie also Ihre Daten. Tragen
Sie dann im Bios die korrekten Festplat-
tendaten ein – am besten lassen Sie das
den PC per Autokonfiguration erledi-
gen. Booten Sie danach von Systemdis-
kette, etwa von der MS-DOS-Installati-
onsdiskette. Mit Fdisk partitionieren Sie
die Festplatte und installieren Ihr Sy-
stem neu – ohne störenden Treiber.
ACHTUNG: Bei der Umsetzung unse-
res Tips müssen Sie unbedingt die Sy-
stemdiskette benutzen. Wenn Sie von
der Festplatte starten, wird der Disk Ma-
nager aktiv und beim Partitionieren
nicht entfernt!

Nur 639 KB 
DOS-Speicher
Frage: Ich habe mit dem DOS-

Hilfsprogramm MEM den unter DOS
vorhandenen Speicher überprüft. Dabei
zeigte das Programm statt der norma-
lerweise vorhandenen 640 nur 639 KB
niedrigen DOS-Speicher an. Ich frage
mich, was mit dem fehlenden Kilobyte
geschehen ist.

Antwort: Das Bios hat für die Festplat-
tendaten 1 KB vom DOS-Speicher abge-
zweigt. Die entsprechende Option lau-
tet beim AMI-Bios „Hard Disk Type 47
RAM Area“ im Untermenü „Advanced
CMOS Setup“. Hier ist „DOS, 1KB“ ein-
getragen. Wählen Sie statt dessen
„0:300“ aus, so verwendet das Bios ei-
nen kleinen Teil des Adapterbereichs,
und Ihnen stehen die „normalen“ 640
KB zur Verfügung. Haben Sie in diesem
Bereich (I/O-Adresse 300h) keine Steck-
karte, gibt es keine Schwierigkeiten.
Sind Sie sich unsicher oder verwendet
eine Steckkarte diese Adresse, müssen
Sie eben das eine fehlende Kilobyte ver-
schmerzen. Sie riskieren sonst einen
Datenverlust.

Fehler beim Aufrüsten
Frage: Ich habe den Arbeits-
speicher meines PCs erweitert.

Jetzt kommt beim Start ständig die
Meldung „CMOS Memory Size Mis-
match“. Immerhin kann ich danach pro-
blemlos weiterarbeiten.
Antwort: Der PC macht Sie darauf auf-
merksam, daß er eine Veränderung in
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Positiv fällt am Gateway 2000 P5 133
auf: Das AMI-Bios in der Version

1.00.03.BROT bietet deutsche Menü-
punkte und Erklärungen. Allerdings sind
diese ähnlich knapp wie im englischen
Original ausgefallen und zudem extrem
wörtlich übersetzt. Das führt zu Stilblüten
wie „Schnell-programmierte E/A-Modi“
oder „Wartezeit-Zeitgeber (PCI-Uhren)“.
Die Festplatte wird per automatischer
Konfiguration korrekt erkannt. Die Ver-
waltung erfolgt per LBA. Die Autokonfi-
guration sorgt für optimale Werte beim
PIO-Modus (Mode 3) und Blocktransfer
(16 Blöcke). Auch vom Chipset-Setup-
Menü gibt es nur Positives zu berichten.
Der Cache und der PCI-Burst sind akti-
viert, die entsprechenden Optionen für
Windows 95 korrekt konfiguriert: „Erwei-
tert, Plug and Play-Konfiguration, Konfi-
gurationsmodus“ steht auf „ICU verwen-
den“ und „Starten mit PnP OS“ auf
„Aktiviert“. Eine kleine Merkwürdigkeit
fiel uns dennoch auf: Die auf der Haupt-

platine installierten Schnittstellen werden
nicht per Autokonfiguration, sondern ma-
nuell eingestellt. Die Parameter (COM1:
3F8h, IRQ 4/ COM2: 2F8h, IRQ 3/ LPT1:
378h, IRQ 7) sind jedoch in Ordnung. Al-
les in allem gibt es wenig an der Konfigu-
ration des Gateway 2000 P5 133 auszu-
setzen. -ah

Bios-Fallbeispiel: Gateway 2000 P5 133

Trotz Stilblüten in den Menüs: Der
Gateway-PC ist gut konfiguriert



der Arbeitsspeichergröße bemerkt hat.
Um diese Meldung abzuschalten, müs-
sen Sie ins Bios-Setup gehen und es oh-
ne jede Einstellungsänderung wieder
verlassen, dabei aber abspeichern. Der
PC benötigt nur die Bestätigung, daß die
neue Speichergröße korrekt ist.

Zusätzlicher
Arbeitsspeicher
Frage: Ich habe meinem 386-PC

gebrauchtes RAM spendiert. Nun er-
kennt er es nicht.
Antwort: Sie haben einen etwas betagte-
ren PC, der noch nicht selbständig die
Speichergröße feststellt. Je nach Aus-
führung müssen Sie bei einer Erweite-
rung Steckbrücken auf der Hauptplatine
umstecken oder mit einer speziellen 
Setup-Diskette arbeiten. Falls Sie diese
nicht mehr besitzen, vergessen Sie die
Speichererweiterung am besten wieder.
Die Chance, die passende Diskette zu
bekommen, ist bei älteren Geräten prak-
tisch nicht vorhanden. Der einzige Tip,

den wir geben können: Wenden Sie sich
an den Hersteller des PCs. Oder setzen
Sie vielleicht mal in eine entsprechende
Usenet-Newsgroup eine Suchmeldung.
Möglicherweise hat ja jemand noch die
Setup-Disketten.

EDO-/Fast-Page-
Mode-RAM
Frage: Mein PC hat laut Händ-

ler 8 MB EDO-RAM. Gibt es eine Mög-
lichkeit, das zu überprüfen?
Antwort: Leider unterscheiden sich
EDO-RAMs und „normale“ DRAMs oft
nicht einmal in der Beschriftung der
einzelnen Chips. Ein wenig Vorsicht
schadet daher nicht, da hier Manipula-
tionen Tür und Tor geöffnet sind und
EDO-RAM schließlich pro Megabyte um
rund 10 Mark teurer ist als Standard-
DRAM (bei 8 MB).
Falls Sie eine Hauptplatine mit AMI-Bios
und dem Intel-Chipsatz PCI-Set 82430
(„Triton“) besitzen, also die Zappa- oder
Endeavour-Hauptplatine von Intel, ist
die Sache einfach: Das Bios testet den
Speicher und bestimmt selbsttätig den
Speichertyp. Den entsprechenden Ein-
trag finden Sie unter „Advanced Chipset
Configuration, SIMM Type Detection“.
Steht dort „Fast Page Mode“, handelt es
sich um „normalen“ Arbeitsspeicher. In
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Boot Options: In diesem Main-Unter-
punkt (AMI) stellen Sie die Startkonfigu-
ration ein, etwa ob der PC zuerst von
Festplatte oder Diskette startet. First Boot
Device benennt das Laufwerk, von dem
der PC zuerst bootet. Tragen Sie die Fest-
platte C: ein. So schleicht sich kein Virus
von einer Diskette ein. Die Einträge für
weitere Startlaufwerke (Second, Third,
Fourth Boot Device) können Sie frei
wählen, aber nur das Diskettenlaufwerk
ist als Alternative sinnvoll. Im Award-Bios
finden sich die Optionen im Bios Features
Setup, beim Phoenix-Bios suchen Sie
Boot Options im Main-Menü.
Hard Disk Pre-Delay: In diesem Unter-
punkt von Main, Boot Options (AMI) stel-
len Sie ein, wie lange das Bios warten soll,
bis es erstmals auf die Festplatte zugreift.
Bei älteren Modellen sollten Sie 10 Sekun-
den eintragen, bei modernen 0. Faustregel:
so kurz, daß der PC die Festplatte sicher 
erkennt. Award- und Phoenix-Bios besit-
zen keine entsprechende Option.
IDE Translation Mode: Mit diesem Punkt
in Main, Hard Disk X: (AMI; X steht für C,
D, E, F) stellen Sie den Modus ein, mit

dem die Festplatte angesprochen wird. Ab
504 MB müssen Sie Extended CHS oder
LBA (Logical Block Adressing) eintragen,
wenn Sie die volle Kapazität nutzen wol-
len. Diese Wahl haben Sie nur bei einem
EIDE-Bios. Ältere Varianten beherrschen
lediglich Standard CHS, und damit ist bei
1024 Zylindern, 16 Schreib-/Leseköpfen
und 63 Sektoren pro Spur Schluß. Das
entspricht 504 MB. Bei Extended CHS
können Sie dagegen bis zu 255 Schreib-/
Leseköpfe eintragen – macht maximal 7,8
GB. Beim Zugriff per LBA spricht das Bios
die Sektoren anhand einer Zugriffsnum-
mer an. Da LBA ebenfalls bis zu 7,8 GB
verwaltet und zudem auf jedem LBA-fähi-
gen PC gleich funktioniert, sollten Sie die-
sen Modus vorziehen. Bei Award ent-
spricht Standard CHS Normal, Extended
CHS Large. Unter LBA verstehen AMI und
Award dasselbe. Im Phoenix-Bios kön-
nen Sie LBA Translation auf Enabled oder
Disabled stellen.
Initialization Timeout: Diese AMI-Opti-
on finden Sie in Main, Hard Disk X:. X
steht für die Festplatten C:, D: und so fort;
hinter dem Doppelpunkt ist die Frist (in

Sekunden) eingetragen, die das Bios nach
dem ersten Festplattenzugriff maximal auf
Antwort wartet. Standard sind 10 Sekun-
den. Meldet sich die Platte vorher, fährt
der PC früher fort. Award- und Phoenix-
Bios kennen diese Option nicht.
Hard Disk C: Im AMI-Bios heißt so das Ma-
ster-Laufwerk am ersten IDE-Kanal, ge-
wöhnlich die erste Festplatte. Im Award-
Bios heißt sie Primary Master oder Drive C:,
das Phoenix-Bios nennt sie Hard Disk 1:.
Hard Disk D: Das AMI-Bios bezeichnet so
das Slave-Laufwerk am ersten IDE-Kanal,
sprich: die zweite Festplatte oder ein CD-
ROM-Laufwerk. Das Award-Bios nennt sie
Primary Slave oder Drive D:, das Phoenix-
Bios bezeichnet sie mit Hard Disk 2:.
Hard Disk E:/F: E: ist im AMI-Bios das
Master-, F: das Slave-Laufwerk am zwei-
ten IDE-Kanal. Bei E: handelt es sich sehr
oft um ein Atapi-CD-ROM-Laufwerk. Die-
ser IDE-Anschluß ist häufig langsamer als
der primäre, für ein CD-ROM-Laufwerk
aber schnell genug. Im Award-Bios su-
chen Sie Secondary Master und Secondary
Slave, bei Phoenix werden Sie unter Hard
Disk 3: oder Hard Disk 4: fündig.

Einstelloptionen: Festplatte



Ihrem Fall muß dort „EDO Mode“ ste-
hen. Das Bios führt den Test bankweise
durch. Ist eine Speicherbank nicht be-
stückt, steht „None Installed“. Aber letz-
te Sicherheit bietet auch dieser Test
nicht. Theoretisch könnten die Testaus-
gaben nämlich manipuliert sein.

Trotz 8 MB RAM
zuwenig Speicher
Frage: Ich habe 8 MB RAM, das

sollten 8192 KB ergeben. Mein Bios
zeigt mir aber nur 7808 KB an. Wo ist
der Rest?
Antwort: Das Bios reserviert in Ihrem Fall
offensichtlich 384 KB Speicher für eigene
Zwecke. Doch das ist eine gute Investi-
tion: Das Bios legt hier nämlich die 
Shadow-Kopien der ROM-Bausteine an,
beispielsweise vom Video- und vom Sy-
stem-Bios, und beschleunigt so den Zu-
griff darauf. 
Bei einigen Bios-Arten können Sie den
Speicher für andere Zwecke verwenden,
wenn Sie ausdrücklich alle Shadow-Op-
tionen im Bios abschalten; einige Haupt-
platinen geben diesen Speicher aber 
auch dann nicht her. Schalten Sie die

Shadow-Funktion ab, können Sie bei ei-
nigen Hauptplatinen diesen Speicher
dem Extended Memory (XMS) zuschla-
gen. Im „Advanced Chipset Setup“ des
AMI-Bios heißt die entsprechende Opti-
on etwa „Memory-Remapping“.
Wenn Sie allerdings einen Speichermana-
ger à la Qemm oder Emm386 verwenden,
so nutzt dieser den fraglichen Bereich
selbständig, so daß Sie mit keinem weite-
ren Speichergewinn rechnen können.

Störender 
Viren-Alarm
Frage: Ich habe im Setup des

Award-Bios aus Sicherheitsgründen die
Virus-Warnung aktiviert. Seitdem ich
nun das Betriebssystem OS/2 installiert
habe, erscheint bei jedem Start von
Festplatte die Meldung:

!!! Warning!!!
Disk Boot Sector is to be modified.

Type „Y“ to accept, any key to abort
Award Software, Inc.

Versteckt sich etwa ein Virus auf meiner
Festplatte, oder handelt es sich um einen
Fehlalarm?
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Der Pentium-PC (100 MHz) hat ein
AMI-Bios, Version 1.00.03.CB0. Das

Bios beherrscht Plug & Play, und die Op-
tionen sind für Windows 95 korrekt ein-
gestellt: „Advanced, Plug and Play Con-
figuration, Configuration Mode“ steht
auf „Use ICU“, der Unterpunkt „Boot
with PnP OS“ auf „Windows 95 TM“.
Die EIDE-Festplatte wird vom Bios auto-
matisch über die Option „Auto Con-
figured“ im „Hard-Disk“-Untermenü er-
kannt, Handarbeit ist überflüssig. Trotz
ihrer Größe von 1040 MB wird sie voll-
ständig und mit den optimalen Parame-
tern angesprochen. Das Bios verwendet
den LBA-Modus, um die Festplatte mit
der vollen Kapazität zu nützen. Da der
Block-Modus (Multiple Sector Setting)
aktiv ist und die Datenübertragung mit
den schnellen PIO-Modi (Fast Program-
med I/O Modes) erfolgt, ist die Festplatte
schön flott. Wohlgemerkt: alles mit der
automatischen Konfiguration. 
Insgesamt sind die Einstellungen optimal

gewählt, wir haben nichts auszusetzen.
Selbst der „PCI-Burst“ unter „Advanced
Chipset Configuration“ ist aktiv. Weitere
tiefgreifende Einstellmöglichkeiten, etwa
zur externen Cache-Betriebsart, gibt es
nicht, doch das liegt an der Firma Intel,
die die Morrison-Hauptplatine gefertigt
hat. -ah

Bios-Fallbeispiel: Escom Power Tower P 100

Dieser PC nützt Plug & Play wirklich:
Die Optionen sind korrekt eingestellt



Antwort: Das ist eher unwahrschein-
lich. Die Virus-Warnfunktion schlägt
vielmehr dann Alarm, wenn ein
Schreibzugriff auf den Bootsektor (MBR:
Master Boot Record) der ersten Festplat-
te erfolgt. Sie haben vermutlich den
Bootmanager von OS/2 oder Lilo vom
Freeware-Betriebssystem Linux instal-
liert. Diese Programme verändern bei je-
dem Systemstart Daten im MBR, und
das paßt dem Bios nicht, wenn es den
Bootsektor überwacht. Deaktivieren Sie
also die Viruswarnung, sie ist eh kein
echter Schutz. Ein regelmäßiger Check
mit einem guten Virensuchprogramm
wie der Shareware F-Prot ist sinnvoller
(F-Prot ist kostenlos erhältlich über die
PC-WELT-Mailbox, Tel. 089/36086-357.
Die deutsche Lizenzversion von F-Prot
Professional gibt es bei Percomp in
Hamburg, Tel. 040/6932033, Fax 040/
6959991, für 73 Mark). 

Paßwort 
vergessen
Frage: Ich habe meinen PC mit

einem Bios-Paßwort gegen unberech-
tigte Zugriffe geschützt. Leider habe ich
das Paßwort vergessen.
Antwort: Mit der Paßwort-Option sollten
Sie sehr vorsichtig umgehen. Vergessen
Sie Ihr Kennwort, sperrt Sie der PC gna-
denlos aus. Glücklicherweise haben viele
Hauptplatinenhersteller eine Steckbrücke
oder einen Dip-Schalter vorgesehen, mit
dem sich ausschließlich das Paßwort,
nicht aber der komplette CMOS-Inhalt
löschen läßt. Bei den weitverbreiteten
Endeavour- und Zappa-Hautplatinen von
Intel ist dieser Dip-Schalter mit „Clear
Password“ gekennzeichnet. Stellen Sie
ihn um, schalten Sie das System ein und
nach einer Weile wieder aus. Danach ge-
ben Sie den Dip-Schalter wieder in die
normale Position. 
Hat Ihr Rechner keine solche Steck-
brücke, wird die Sache unangenehmer.
Suchen Sie in der Anleitung zur Haupt-
platine eine Steckbrücke oder einen Dip-
Schalter mit der Bezeichnung „Clear
CMOS“ oder „Reset CMOS“, und gehen
Sie wie eben beschrieben vor. Damit ist
jedoch der gesamte CMOS-Inhalt
gelöscht – Sie müssen den PC komplett
neu konfigurieren. Wehe dem, der sich
die Einstellungen nicht notiert hat.

Als letzte Möglichkeit können Sie, wie
unter „Festplatte nicht gefunden“, Seite
96, beschrieben, den Akku oder die Batte-

rie zeitweise entfernen. Der PC vergißt
hier gleichfalls alle Einstellungen. Und
damit sind Sie auch das Paßwort los. 
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Blinder Alarm: Wenn Sie einen Bootmanager auf Ihrer Festplatte installiert haben,
sollten Sie vorsichtshalber die Viruswarnung abschalten

Der PC mit Pentium-90-Prozessor hat
ein AMI-Bios (Version 1.00.02.BT0).

Die Parameter für die automatische
Steckkarten-Konfiguration unter Win-
dows 95 sind nicht aktiv. Die Escom-Mit-
arbeiter haben die Werte lieber per Hand
eingegeben. Wollen Sie die Vorteile von
Plug & Play genießen, so sollten Sie „Ad-
vanced, Plug and Play Configuration,
Configuration Mode“ auf „Use ICU“ und
den Unterpunkt „Boot with PnP Bios“
auf „Windows 95 TM“ stellen.
Das Bios erkennt und verwaltet die Fest-
platte per automatischer Konfiguration
(Auto Configured) korrekt. Die Festplatte
wird außerdem mit einem schnellen PIO-
Modus – Fast Programmed I/O Mode –
und ohne zusätzliche Treiber mit voller
Kapazität per LBA angesprochen.
Auch die restlichen Einstellungen sind in
Ordnung. Interner und externer Cache
sind per „Main, Boot Options, System
Cache“ aktiviert, und „Main, Boot Opti-
ons, Boot Speed“ steht auf „Turbo“. Der

PCI-Bus ist mit „Advanced, Advanced
Chipset Configuration, PCI Burst“ auf
maximales Tempo eingestellt. Damit sind
alle Möglichkeiten dieser AMI-Bios-Versi-
on optimal genutzt. Die auf der Haupt-
platine integrierten Schnittstellen werden
übrigens automatisch per „Configuration
Mode: Auto“ konfiguriert. -ah

Bios-Fallbeispiel: Escom Slimline P90

Einziger Kritikpunkt: Plug & Play
nutzt der Escom-PC nicht optimal
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Block-Transfer 
verursacht DFÜ-Fehler
Frage: Seitdem ich im Bios-Set-

up den Block-Transfer für die Festplatte
aktiviert habe, erhalte ich Fehlermel-
dungen, wenn ich aus einer Mailbox ei-
ne Datei herunterlade.
Antwort: Beim Block-Transfer (Block
Mode) schickt der PC nicht jeden Daten-
block einzeln zur Festplatte, sondern
schnürt möglichst große Pakete. Das ver-
mindert den Verwaltungsaufwand – und
damit erreichen Sie in diesem Modus ei-
nen bis zu 50 Prozent höheren Daten-
durchsatz. 
Der Nachteil: Während der Rechner ein
Paket überträgt, ist er für andere Aufga-
ben nicht zu gebrauchen. Bei zeitkriti-
schen Anwendungen wie der Daten-
fernübertragung kommt es dann zu
Fehlern.
Denn: Das Modem liefert einen mehr
oder weniger konstanten Datenstrom.
Ist der PC allzu lange mit dem Daten-
transfer zur Festplatte blockiert – wenige
Millisekunden genügen –, gehen Bytes
verloren. Es kommt zu einem Übertra-
gungsfehler. Die Ursache für diese Feh-

ler: Der Hersteller hat Ihren Rechner
wohl nur mit einem preiswerten 16450-
Schnittstellen-Baustein ohne einen Fifo-
Zwischenspeicher (First in, first out) aus-
gestattet. 
Die moderneren 16550A-kompatiblen
Schnittstellenbausteine dagegen besitzen
diesen Zwischenspeicher (für 16 Bytes)
und können bei Bedarf die aufgelau-
fenen Daten kurz zwischenspeichern.
Was sollten Sie tun? Besorgen Sie sich ei-

ne Schnittstellenkarte mit 16550A-Bau-
stein (Anbieter beispielsweise: Schiwi
Elektronik in Hamburg, Tel. 040/
52875810, Fax 040/52875870, Preis rund
25 Mark), und schalten Sie in der Termi-
nal-Software die 16550-Unterstützung
ein. Ohne diesen Baustein sollten Sie
den Block-Transfer ganz deaktivieren.
Oder Sie setzen, wenn Ihr Bios das ge-
statten sollte, die maximale Blockgröße
auf niedrigere Werte zurück, etwa auf 4
oder auf 8.

Write-Back-Cache 
beschleunigt nicht
Frage: Wenn ich im Award-Bios

meines 486-PCs den schnellen Write-
Back-Modus für den internen Prozessor-
Cache aktiviere, wird der PC nicht
schneller.
Antwort: Das Problem liegt am Prozes-
sor Ihres Rechners: Erst die letzten Intel-
486-Prozessoren, die Sie an der Kenn-
zeichnung „&EW“ erkennen, sowie
AMDs Enhanced AM486-CPUs können
den internen Cache im schnellen Write-
Back-Modus ansprechen, Pentium-Pro-
zessoren dagegen beherrschen von Haus
aus alle diese Betriebsart. Wenn Sie den
Write-Back-Modus im Award-Bios akti-
vieren, indem Sie „Chipset Features 
Setup, Internal Cache WB/WT“ auf
„Write Back“ (WB) stellen, nützt das in
Ihrem Fall nichts, weil der Prozessor die-
sen Modus nicht beherrscht: Er ignoriert
die Einstellung. 
TIP: Wenn Sie einen der oben erwähn-
ten „aktuellen“ 486er besitzen, so bringt
die Write-Back-Betriebsart ein Plus an
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Block-Transfer für die Festplatte?

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Multiple Sector Setting IDE HDD Block Mode Multi Sector Transfers 
Zu finden im Harddisk-Untermenü Bios Features Setup Fixed Disk Setup
Optionen Disabled, 4 Sectors/Block,  Enabled, Disabled Enabled, Disabled 

8 Sectors/Block,
Auto Detected

Wir empfehlen Auto Detected Enabled Enabled 
Auswirkung auf Festplattenleistung

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: wie bei AMI beschrieben 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: wie bei Award beschrieben

Der IBM-PC fällt im Bios-Einheitsbrei
positiv auf: Er besitzt ein firmeneige-

nes Surepath-Bios (Version N1KT76AGR),
das mit guten deutschen Erklärungen
aufwartet: Das Wörterbuch können Sie
getrost in der Schublade lassen. Die Op-
tionen sind verständlich gehalten, so wird
Quantums Fireball-1080-Festplatte in der
Betriebsart „Hohe Leistung“ betrieben,
was nach den Leistungen der Festplatte
zu schließen PIO-Mode 3 und aktiviertem
Block-Modus entspricht. Auch um LBA-
Modi brauchen Sie sich nicht zu küm-
mern. Die anderen Einstellungen geben
gleichfalls keinen Grund zur Klage: Die
seriellen und parallelen Schnittstellen sind
auf die allgemein üblichen Interrupts und
I/O-Adressen konfiguriert. Der PC greift
als erstes auf die Festplatte zu. So hat ein
Virus wenig Chancen, sich von einer Dis-
kette einzuschleichen, die Sie im Disket-
tenlaufwerk vergessen haben. 
Der Second-Level-Cache von 256 KB ist
aktiviert, ebenso die Shadow-Funktion

für das System- und Video-Bios. Sehr po-
sitiv: In einer übersichtlichen Tabelle gibt
das Bios detailliert Auskunft, welche In-
terrupts und I/O-Adressen von der
Hauptplatine und den PCI-Steckkarten
belegt sind. So finden Sie auch für eine
Steckkarte, die kein Plug & Play be-
herrscht, bequem Ressourcen. -ah

Bios-Fallbeispiel:  IBM 750 P133

Konservativ: Wer viele Optionen
liebt, wird hier enttäuscht sein
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Geschwindigkeit. Schreibt hier doch der
Prozessor veränderte Daten nur in den
schnellen Cache, während der Cache-
Controller dann bei passender Gelegen-
heit die Daten im langsamen Hauptspei-
cher aktualisiert. 
Vergleichbares gilt übrigens auch für den
externen Cache. Die langsamere Varian-
te – Write Through genannt – schreibt
durch den Cache direkt in den Arbeits-
speicher und ist demzufolge ein gutes
Stück gemütlicher. Sie sollten folglich
auch den „L2 Cache Update Mode“ auf
„Write Back“ stellen. 

Optimale DMA-Einstellung
Frage: Was bringt das Aktivie-
ren der Option „DMA CAS Ti-

ming Delay“ für meinen PC?
Antwort: Wenn Sie keine Probleme mit
dem Diskettenlaufwerk, dem Scanner
oder sonst einem Gerät haben, das per
DMA (Direct Memory Access) in den Ar-
beitsspeicher schreibt, können Sie diese
Option deaktivieren. So erfolgt der DMA-
Zugriff ohne Wartezyklen. Folge: Er wird
schneller. Sollten allerdings gehäuft
Schreib- und Lesefehler auf die Diskette
oder die Festplatte auftreten, sollten Sie
zur Grundeinstellung zurückkehren. 
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Write-Back-Cache 

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter – Internal Cache WB/WT – 
Zu finden im – Chipset Features Setup –
Optionen – Write Back, Write Thru; WB/WT –

Wir empfehlen – Write Back –
Auswirkung auf – Systemleistung –

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine

Optimale DMA-Einstellung

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter DMA CAS Timing Delay – –
Zu finden im Advanced CMOS Setup – –
Optionen Enabled, Disabled – –

Wir empfehlen Disabled – –
Auswirkung auf Systemleistung, – –

Betriebssicherheit

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine
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Hot Key: Sie finden diese AMI-Bios-Opti-
on unter Advanced, Power Management
Configuration. Mit <Strg>-<Alt> und dem
gewählten Hotkey schicken Sie den PC
augenblicklich in den Stromsparmodus,
sprich: Die Festplatte, der Prozessor und
der Monitor werden abgeschaltet bezie-
hungsweise in eine stromsparende 
Betriebsart geschaltet. Haben Sie ein Bios-
Paßwort festgelegt, müssen Sie es eintip-
pen, um wieder auf den PC zugreifen 
zu können. Award- und Phoenix-Bios
kennen diese Option nicht.
Password Checking Option: In diesem
Menüpunkt (AMI) des Advanced CMOS
Setup können Sie festlegen, wie das
Paßwort abgefragt wird. Steht hier Al-
ways, können Sie den Rechner nur nach
Eingabe des Paßworts starten. Mit Setup
schützen Sie nur das Bios-Setup vor 
unbefugten Eingriffen. Der PC läßt sich 
aber normal starten. Im Award-Bios
finden Sie Security Option im Bios 
Features Setup. Aktivieren Sie Password
on boot im Phoenix-Bios, müssen Sie das
Paßwort (Supervisor oder User) beim Start
angeben.
Security Hot Key: Mit der Tastenkombi-
nation <Strg>-<Alt>-<X> im Security-
Menü (AMI-Bios) deaktivieren Sie die 
Tastatur. Die gesicherte Betriebsart erken-
nen Sie daran, daß alle drei Tastatur-LEDs

blinken. Erst wenn Sie das User-Paßwort
eintippen, können Sie weiterarbeiten. Für
X können Sie eine beliebige Taste festle-
gen. Award und Phoenix kennen keinen
solchen Hotkey.
Security Menu: In diesem AMI-Bios-
Menü geben Sie das sogenannte Admini-
strative- und das User-Paßwort ein und
aktivieren beide nach Bedarf. Sie sollten
nur dann etwas verstellen, wenn Sie ge-
nau wissen, was Sie tun. Denn allzuleicht
können Sie sich aus Ihrem PC aussperren.
Im Award-Bios stehen diese Optionen im
Haupt-Menü, im Phoenix-Bios gibt‘s ein
Security-Menü.

Set Administrative Password: Diese
Option finden Sie beim AMI-Bios im Se-
curity-Menü. Hier stellen Sie das überge-
ordnete Paßwort für Ihren PC ein. Es ist an
sich für Systemverwalter gedacht, die ver-
meiden wollen, daß die Benutzer tiefere
Eingriffe vornehmen. Mit diesem Paßwort
können Sie auf alle Bios-Optionen zugrei-
fen. Im Award-Bios stellen Sie das Super-
visor Password ein, im Phoenix-Setup
gibt es die Option Set Setup Password.
Set User Password: In diesem Punkt des
Security-Menüs (AMI-Bios) geben Sie das
untergeordnete Paßwort ein. Danach läßt
sich der PC nur noch damit starten. Sie
haben Zugriff auf alle Bios-Optionen,
außer es ist zusätzlich das Administrative
Password eingeschaltet. Dann können Sie
mit dem User-Paßwort nur noch einfache
Optionen wie Datum und Uhrzeit verän-
dern. Weitergehende Modifikationen sind
lediglich mit dem Administrator-Paßwort
möglich. Im Award-Bios finden Sie die
Option User Password und im Phoenix-
Bios Set System Password.
Unattended Start: Der PC startet, ohne
nach dem Benutzer-Paßwort (User) zu fra-
gen. Allerdings ist die Tastatur gesperrt –
sie wird erst mit dem User-Paßwort freige-
geben. Im AMI-Bios finden Sie diese 
Option im Security-Menü, Award- und
Phoenix-Bios kennen diese Option nicht.

Einstelloptionen: Das Wichtigste zur Sicherheit

Gate A20 schaltet 
Prozessor um
Frage: Was bedeutet die Opti-

on „Gate A20“, und beeinflußt sie das
Arbeitstempo des PCs?
Antwort: Mit dieser Prozessorleitung
wird die CPU in den Protected Mode ge-
schaltet. Außerdem ist sie für den Zugriff
auf die High Memory Area (HMA) not-
wendig. Sie können bei vielen Bios-Ver-
sionen einstellen, wie diese Leitung kon-
trolliert wird. Ursprünglich kümmerte
sich der Tastatur-Controller um diese
Leitung. Der ist aber recht langsam, so
daß es in vielen Bios-Versionen weitere
Möglichkeiten gibt, den Prozessor umzu-
schalten. Bei der „Fast Gate A20“-Vari-
ante etwa wird Gate A20 per Port 92h
geschaltet. Der Effekt ist der gleiche: Die

CPU geht in den Protected Mode. Mo-
derne Chipsätze schalten selbständig

um, so daß viele Hauptplatinen gar kei-
ne Optionen mehr dafür anbieten.
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Gate A20: Umgeschalteter Prozessor

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Gate A20 Emulation  Gate A20 Option –
oder Fast Gate A20

Zu finden im Advanced CMOS Setup Bios Features Setup –
Optionen Disabled, Chipset, Fast, Normal –

Fast, Both oder 
Enabled, Disabled

Wir empfehlen Both Fast –
Auswirkung auf Systemleistung –

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine
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Langsame Grafik 
unter DOS
Frage: Ich arbeite zwar häufig

mit Windows 3.11, aber ich benutze
weiterhin zahlreiche Anwendungen, die
unter MS-DOS laufen. Nun habe ich
kürzlich in meinem Bios-Setup einige
Einstellungen verändert, und seitdem
werden Grafiken unter DOS merklich
langsamer als früher aufgebaut.
Antwort: Sie haben vermutlich unab-
sichtlich die Shadow-Option für das
VGA-Bios abgeschaltet. Ist diese Option
aktiv, legt der PC nämlich eine Kopie
des VGA-Bios im schnellen Arbeitsspei-
cher an und schützt diesen Bereich vor
weiteren Schreibzugriffen. 
Das macht Sinn, da das VGA-Bios in ei-
nem langsamen ROM-Baustein auf der
Grafikkarte steckt. Zudem wird es bei ei-
ner ISA-Grafikkarte über den langsamen
ISA-Bus ausgeführt. Unter Windows und
anderen grafischen Betriebssystemen
bringt die Video-Shadow-Funktion übri-
gens nichts, da diese Betriebssysteme die
Grafikkarte mit eigenen Routinen an-
sprechen. 
Apropos: Aus diesem Grund sollten Sie
auch die System-Bios-Routinen in den
schnellen Hauptspeicher kopieren. Die
Option lautet beim AMI-Bios „System
ROM Shadow F000,64K“, beim Award-
Bios „System BIOS Shadow“ und beim
Phoenix-Bios „System Shadow“. Das Ak-
tivieren der Shadow-Funktion für das Sy-
stem- und Video-Bios ist unbedingt zu
empfehlen. Den entsprechenden Teil
des Hauptspeichers geben moderne
Hauptplatinen auch bei deaktivierter
Shadow-Funktion nicht für andere
Zwecke frei. Mit Schwierigkeiten müssen
Sie nicht rechnen.

Übertragungsfehler mit
SCSI-Host-Adapter
Frage: Ich habe für das Bios-

ROM meines SCSI-Host-Adapters die
Shadow-Funktion aktiviert. Denn ich
dachte, meinem Rechner mit dieser Ein-
stellung mehr Tempo entlocken zu kön-
nen. Das stimmt zwar, aber andererseits
treten seit dieser Zeit mir unerklärliche
Fehler auf.
Antwort: Bei SCSI-Host-Adaptern sollten
Sie mit der Shadow-Funktion ausgespro-
chen vorsichtig sein – es sei denn, der
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Langsame Grafik unter DOS? 

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Video ROM Shadow  Video BIOS Shadow Video Shadow 
für Video-Shadow C000, 16K, Video ROM 

Shadow C400,16K
Zu finden im Advanced CMOS Setup Bios Features Setup Advanced System 

Setup, Memory 
Shadow

Optionen Enabled, Disabled Enabled, Disabled Enabled, Disabled

Bios-Parameter  System ROM  System BIOS Shadow System Shadow 
für System-Shadow Shadow F000, 64K
Zu finden im Advanced CMOS Setup Bios Features Setup Advanced System 

Setup, Memory 
Shadow

Optionen Enabled, Disabled Enabled, Disabled Enabled, Disabled

Wir empfehlen* Enabled Enabled Enabled
Auswirkung auf Grafikleistung unter DOS,

Systemleistung

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: „Video BIOS Shadow“ auf „Enabled“. Auf 
System-Shadow ist kein Einfluß möglich.

* Falls Sie nur mit Windows oder einem anderen grafischen Betriebssystem arbeiten, können Sie darauf verzichten.

Diesen Pentium-90-PC haben wir für
den Top-10-Test in der PC-WELT 1/96

gekauft. Er besitzt ein Award-Bios (Versi-
on 4.50PG). Allerdings ist es nicht optimal
getrimmt. Die Festplatte, eine Western Di-
gital WDAC 2850, wird mit der korrekten
Kapazität von 853 MB eingebunden; per
LBA überwindet das Bios die 504-MB-
Grenze. Dabei sind 827 Zylinder, 32
Schreib-/Leseköpfe und 63 Sektoren pro
Zylinder eingestellt. Allerdings ist der „IDE
HDD Block Mode“ nicht aktiviert. Auch
die schnellen Transfermodi werden igno-
riert, es ist PIO-Mode 0 eingestellt (3,3
MB/s). Die Festplatte läuft so nicht bei 
voller Leistung. Besser sind PIO-Mode 3
und aktivierter Block-Modus. In der Ein-
stellung „Auto“ hätte das Bios das selbst
erledigt. Der PC startet von Festplatte; falls
sie nicht startfähig ist, kommt das Disket-
tenlaufwerk ins Spiel. Die restlichen Bios-
Optionen sind solide: „Gate A20 Option“
steht auf „Fast“, Video- und System-
Shadow sind aktiv. Allenfalls die Option

für Hauptspeicher-Timing verträgt einen
Feinschliff. Während die Option „DRAM
Read Burst Timing“ mit „x222“ optimal
ist, steht der Write Burst („DRAM Write
Burst Timing“) auf „x333“, und fügt ge-
genüber dem Schreibzugriff im Schnitt ei-
nen Waitstate pro Speicherzugriff ein;
„x222“ wäre einen Versuch wert. -ah

Bios-Fallbeispiel: Schadt Proline Champion

Nur PIO-Mode 0: Die EIDE-Festplatte
läuft im langsamsten Modus 
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Hersteller gestattet es ausdrücklich, sie
zu aktivieren. Viele SCSI-Host-Adapter
verwenden den Adapterbereich auch für
I/O-Zwecke, sind also darauf angewie-
sen, daß sie diesen Speicherbereich lesen
und beschreiben können. Kopiert das 
Bios diesen Bereich ins RAM und sperrt
ihn für Schreibzugriffe, kommt es un-
weigerlich zu Fehlern und schlimmsten-
falls zu Datenverlust. 
Gehen Sie also sehr vorsichtig vor, wenn
Sie die Shadow-Funktion für einen Spei-
cherbereich aktivieren. Achten Sie genau
darauf, ob das entsprechende Gerät da-
nach wirklich fehlerfrei arbeitet. Sehr
hilfreich für die Fehlerdiagnose ist auch
in diesem Falle, wenn Sie pro Schritt je-
weils nur eine Einstellung im Bios-Setup
verändern. Kommt es zu Fehlern, ma-
chen Sie einfach die letzte Änderung
rückgängig. Fehlersuche, leicht gemacht!

Base Memory Size: Mit diesem Schalter
im Menü Advanced, Advanced Chipset
Configuration (AMI) bestimmen Sie die
Größe des niedrigen DOS-Speichers. 640
KB ist o.k. Nur bei alten Steckkarten, die
ausdrücklich niedrigen DOS-Speicher für
I/O-Zwecke benötigen, sollten Sie auf 512
KB umschalten. Im Award- und Phoenix-
Bios gibt es diese Option nicht.
Combine Alter & Tag Bits: Dies ist eine
unwichtige Cache-Option des Award-
Bios. Tag-Bits kennzeichnen im Cache,
welche Speicherzellen aus dem Hauptspei-
cher gerade im Cache zwischengespeichert
werden. Ein Alter-Bit für jeden Cache-Ein-
trag markiert, ob der Eintrag ungültig 
(Dirty) ist. Dieser Schalter teilt dem Bios
mit, ob die Alter-Bits (auch Dirty-Tag-Bits
genannt) auf einem eigenen Chip unterge-
bracht sind. Lassen Sie diese Option am be-
sten in der Werkseinstellung. AMI- und
Phoenix-Bios bieten diese Option nicht.
Bank X SIMM Detected: In diesem Punkt
des Advanced-Menüs von AMI sehen Sie,
welche Art von Speicher das Bios fand.
AMI testet die Simms beim Start. Findet es
EDO-RAM, steht hier EDO Mode, bei nor-
malem Speicher Fast Page Mode. Ist in der
jeweiligen Bank nichts installiert, sehen Sie
None installed. Für X steht 0 oder 1. Diese
Punkte sind rein informativ, Sie können

nichts verändern. Kontrollieren Sie, ob in
Ihrem PC die richtigen Simms installiert
sind. Award- und Phoenix-Bios kennen
diese Option nicht.
ISA Shared Memory Size: Einige Steck-
karten benötigen einen Bereich im Adap-
terspeicher, den sie beschreiben und lesen
können. Üblicherweise liegen ab C000h
jedoch ROM-Bausteine, auf die der PC
nicht schreiben kann. Schalten Sie diese
Option im Menü Avanced, Plug and Play
Configuration des AMI-Bios nur ein, falls
eine Steckkarte ausdrücklich einen sol-
chen Bereich benötigt. Mit ISA Shared
Memory Base Address im gleichen Menü

stellen Sie die Startadresse des Speicher-
bereichs ein, der für I/O-Aufgaben reser-
viert ist. Award- und Phoenix-Bios ken-
nen keine solche Option.
None-Cacheable Block1 Base: Hier stel-
len Sie im AMI-Bios die Startadresse des
Speicherblocks ein, der nicht im Cache
zwischengespeichert werden darf. Diese
Option wird nur selten benötigt. Im
Award-Bios finden Sie Non_Cacheable
Block0 Base im Chipset Features Setup,
Phoenix kennt diesen Punkt nicht.
None-Cacheable Block1 Size (AMI): Es
gilt dasselbe wie im vorigen Punkt, aller-
dings stellen Sie hier die Größe des Spei-
cherblocks ein, der nicht zwischengespei-
chert werden darf. Im Award-Bios steht
Non_Cacheable Block0 Size im Chipset
Features Setup, das Phoenix-Bios kennt
keine entsprechende Option.
None-Cacheable Block1 Enable: Steht
dieser Punkt des Advanced Chipset Set-up
(AMI) auf Enabled, so wird der in None-
Cacheable Block1 size und None-Cache-
able Block1 Base eingestellte Speicherbe-
reich nicht im Cache zwischengespeichert.
Aktivieren Sie die Option nur, wenn eine
Steckkarte das ausdrücklich erfordert. Bei
Award steht Non_Cacheable Block 0 im
Chipset Features Setup, Phoenix kennt die
Option nicht. -ah

Einstelloptionen: Arbeitsspeicher

SCSI-Host-Adapter mit Shadow-Funktion?

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Adaptor ROM XXXX-XXXX Shadow Shadow Memory 
Shadow XXXX, 16K Regions XXXX-XXXX

Zu finden im Advanced CMOS Setup Bios Features Setup Advanced System 
Setup, Memory 

Shadow
Optionen verschiedene Speicher- verschiedene Speicher- verschiedene Speicher-

bereiche für die XXXX, bereiche für die XXXX, bereiche für die XXXX, 
etwa C800h etwa C800h etwa C800h
oder CC00h oder CC00h oder CC00h

Wir empfehlen Aktivieren Sie die Shadow-Funktion nur für Steckkarten, die das aus-
drücklich erlauben. Sonst kann es zu Fehlern mit Datenverlust kommen.

Auswirkung auf   Systemleistung, Datensicherheit

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: wie beim Award-Bios beschrieben

þ
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Pentium-PCs arbeiten häufig mit einem
AMI-Bios – so auch der Family-PC

(Version 1.00.02.CB0H). Die Plug&Play-
Option in „Advanced, Plug and Play Con-
figuration, Configuration Mode“ steht
trotz Windows 95 als Betriebssystem
nicht auf „Use ICU“, sondern auf „Use
Setup Utility“. Wollen Sie optimalen
Komfort unter Windows 95, stellen Sie
auf „Use ICU“ um.
Die Festplatte, eine Seagate ST51080A,
wird automatisch optimal eingebunden:
2100 Zylinder, 16 Schreib-/Leseköpfe so-
wie 63 Sektoren pro Zylinder ergeben
1034 MB. Ferner wird sie per LBA verwal-
tet, damit überwindet der PC mühelos die
504-MB-Grenze. Für Tempo sorgen der
Block-Modus (Multiple Sector Setting)
und der schnelle Transfermodus (Fast Pro-
grammed I/O Modes), den das Bios dank
Autokonfiguration aktiviert hat.
Der „PCI Burst“ im Menü „Main, Boot
Options“ ist eingeschaltet, die aktivierte
Option „System Cache“ sorgt für einen

aktiven internen Cache. Da „Boot Speed“
auf Turbo eingestellt ist, startet der PC
mit hoher Geschwindigkeit. Die „Boot
Options“ bieten noch eine nette Überra-
schung: Als drittes Boot-Medium (Third
Boot Device) ist das CD-ROM-Laufwerk
eingestellt. Wir warten gespannt auf
bootfähige CD-ROMs. -ah

Bios-Fallbeispiel: Vobis SAT1 Familiy PC

Sauber: Bis auf die Plug&Play-Optio-
nen ist dieser PC gut eingestellt

So tunen 
Sie den Cache
Frage: Mein neuer Rechner ver-

fügt über ein AMI-Bios. Nun habe ich
vor, den Rechner mit Bios-Einstellungen
ein wenig zu tunen. Zuerst will ich den
Zugriff auf den externen Cache optimie-
ren. Welche Möglichkeiten bietet das
AMI-Bios?
Antwort: Das hängt in erster Linie davon
ab, über wieviel Arbeitsspeicher Ihr Rech-

ner verfügt. Wenn Sie maximal 16 MB
Arbeitsspeicher installiert haben, können
Sie die Cache-Leistung einfach steigern.
Deaktivieren Sie dafür im „Advanced
Chipset Setup“ die Option „Above 16
MB Cacheable“. Dann ist der Cache opti-
mal angepaßt. Weitere Optimierungs-
möglichkeiten für den Cache finden Sie
bei den Fragen „Schneller Zugriff im
Burst Mode“, Seite 127 und „Sparsam
mit den Wartezyklen“, Seite 128.

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I
 I I

 I 
I I

 I 
I I

 I 
I I

 I I
 I I I 

So tunen Sie den Cache

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Above 16 MB Cacheable – –
Zu finden im Advanced Chipset Setup – –
Optionen Enabled, Disabled – –

Wir empfehlen Stellen Sie bei weniger als 16 MB RAM die Option auf „Disabled“. 
Ansonsten aktivieren Sie die Option. 
Das bewirkt die jeweils optimale Cache-Organisation.

Auswirkung auf Systemleistung – –

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine



Überforderte
Cache-Bausteine
Frage: Neulich wollte ich auf ei-

gene Faust meinen Rechner beschleuni-
gen. Dabei habe ich mein Bios-Setup 
inspiziert. Seitdem ich aber im Bios-Set-
up die Cache-Optionen auf Geschwin-
digkeit getrimmt habe, stürzt der PC re-
gelmäßig ab – besonders häufig unter
Windows mit der Meldung allgemeiner
Schutzverletzungen.
Antwort: Die Meldungen über allgemei-
ne Schutzverletzungen sind ein untrüg-
liches Zeichen für überforderte Cache-
Bausteine. Bevor Sie nun im Bios den
Zugriffsmodus auf den Cache optimie-
ren, sollten Sie abklären, was die Hard-
ware tatsächlich schafft. 
Die Cache-Bausteine – das sind 9 oder
10 Speicherchips im DIL-Format (Dual
Inline Package) – sollten maximal 15
Nanosekunden Zugriffszeit aufweisen.
Bei 15 Nanosekunden finden Sie auf
den Bausteinen am Ende der aufge-
druckten Ziffern- und Buchstabenfolge
die Angabe „-15“. Ist der Cache schnell
genug, können Sie im Bios ans Optimie-
ren gehen. Funktioniert die Top-Konfi-
guration bei Ihrem Rechner nicht, ge-
hen Sie schrittweise auf langsamere
Einstellungen zurück.
Lesen Sie zu diesen Fragen auch unsere
Tips zu „Schneller Zugriff im Burst Mo-
dus“, Seite 127, und „Sparsam mit den
Wartezyklen“, Seite 128. 

CD-ROM-Laufwerk
zu langsam
Frage: Ich habe auf einem Com-

puter-Flohmarkt ein gebrauchtes Qua-
draspin-CD-ROM-Laufwerk mit eige-
nem Controller gekauft und in meinen
Rechner eingebaut. Es funktioniert, ist
allerdings nicht so schnell, wie es sein
sollte. Woran könnte das Ihrer Meinung
nach liegen?
Antwort: Der ISA-Bustakt ist wahr-
scheinlich zu niedrig gewählt. Er wird
bei vielen Hauptplatinen per Bios-Setup
eingestellt und darf offiziell maximal
8,33 MHz betragen. Der ISA-Bustakt wird
aus dem Prozessortakt per Teilerfaktor
abgeleitet. Für einen 486DX4/100-Pro-
zessor, der extern mit 33 MHz läuft, lau-
tet die richtige Einstellung beispielsweise
„CPCLK/4“ (33 MHz / 4 = 8,25 MHz). 

Falls Ihre ISA-Steckkarten keine Proble-
me machen, können Sie den Bustakt
schrittweise auf bis zu 11 MHz steigern:
Das hebt die Leistung. 
Vorsicht ist allenfalls bei älteren Rech-
nern (zwei Jahre oder älter) geboten. 
Hier ist der DMA-Bustakt nämlich bis-
weilen fest an den ISA-Bustakt gekoppelt.
Ist der auf Dauer zu hoch, gibt der 

DMA-Controller schnell seinen Geist auf.
Hat Ihr Rechner ein AMI-Bios, sehen Sie
im Advanced Chipset Setup nach, ob
der Chipsatz zusätzliche Wartezyklen
für den ISA-Bus oder für interne Baustei-
ne einfügt. Falls „XA Bus Delay“ und
„I/O Recovery Time Delay“ auf Enabled
stehen, so ändern Sie diese Option auf
Disabled. 
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CD-ROM-Laufwerk beschleunigen

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter AT Bus Clock Select,  AT Bus Clock ATCLK Selection 
XA Bus Delay und 

I/O Recovery Time Delay
Zu finden im Advanced Chipset Advanced Chipset Advanced System 

Setup Setup Setup, System Timing
Optionen CPUCLK/2 bis CPUCLK/8,  1/3 CLKIN bis  7,19 MHz 

Enabled, Disabled 1/6 CLKIN

Wir empfehlen Wählen Sie den Faktor so, daß der ISA-Bustakt rund 8,33 MHz beträgt. 
Für 33 MHz externen Prozessortakt wählen Sie beispielsweise CLKIN/4. 
Auf eigene Gefahr bringt ein noch höherer Takt (unsere Empfehlung: ma-
ximal 11 MHz) mehr Leistung. „XA Bus Delay“ und „I/O Recovery Time 
Delay“ auf Disabled.

Auswirkung auf Systemleistung

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: Hier geschehen die Einstellungen per
Dip-Schalter. Der entsprechende Schalter heißt „ISA Bus Clock“. Je nach externem Prozessor-
takt können Sie den Bustakt beispielsweise zwischen 7,5 (Pentium 90) und 11 MHz (Pentium
100) variieren.
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine

Optimale Cache-Einstellung

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Cache Read Hit Burst, Cache Burst Read,  SRAM read, 
Cache Write Hit Wait State Cache Write Cycle SRAM write, 

Cache Cycle Check 
Zu finden im Advanced Chipset Chipset Features Advanced System 

Setup Setup Setup, System Timing
Optionen 3-2-2-2, 3-1-1-1,  0 – 1 WS, 0 -1 WS 0 – 1 WS; 

2-1-1-1; 0 ... 2 WS 0 – 1 WS; Slow, 
Normal, Fast 

Wir empfehlen 2-1-1-1, 0 WS 0 WS, 0 WS 0 WS, 0 WS, Fast
Auswirkung auf Systemleistung, 

Betriebssicherheit

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine



Schneller Zugriff 
mit Page Mode
Frage: Bringt es Tempo, wenn

ich „DRAM Page Mode“ und „Fast Page
Mode DRAM“ im Bios-Setup aktiviere?
Antwort: Das kann sogar einiges an Ge-
schwindigkeit bringen. Beherrscht der
Speicher Ihres PCs den sogenannten Page
Mode – heutzutage kein Problem –, soll-
ten Sie die Optionen in jedem Fall akti-
vieren. Je nach System und Prozessor
sind bis zu 20 Prozent mehr Geschwin-
digkeit möglich. Die einzelnen Speicher-
zellen sind nämlich intern in Zeilen 
(Pages) und Spalten – also gitterförmig –
angeordnet. Beim „normalen“ Speicher-
zugriff werden jedesmal die Zeile und die
Spalte an den Speicher übergeben. Be-

herrscht der Speicher den Page Mode,
muß die Zeilenadresse nur einmal ange-
geben werden, alle folgenden Zugriffe auf
dieselbe Zeile erfordern nur mehr die
Spaltenadresse. Erst wenn eine Speicher-
zelle in einer anderen Zeile liegt, ist wie-
der die volle Adresse anzugeben. Da der
Chipsatz die Zeilen- und Spaltenadresse
nacheinander übertragen muß, spart der
Page Mode Zeit. Ein Fast-Page-Mode-
DRAM, seit Jahren an sich Standard, be-
schleunigt den immer wieder notwendi-
gen Zeilenwechsel durch spezielle interne
Schaltungen, so daß es noch schneller
geht: unbedingt aktivieren! Die heutigen
Speicherbausteine kommen mit diesen
Modi problemlos zurecht. Achten Sie
dennoch auf neu auftretende Fehler.
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Page Mode: Schneller Zugriff

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter DRAM Page Mode,  Fast DRAM –
Fast Page Mode DRAM

Zu finden im Advanced Chipset Setup Chipset Features Setup –
Optionen Enabled, Disabled Enabled, Disabled –

Wir empfehlen Enabled Enabled –
Auswirkung auf Systemleistung –

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: Nein. Das Bios erkennt selbständig, ob EDO-
oder Fast-Page-Mode-DRAM verwendet wird, und spricht den Speicher jeweils optimal an.
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: Keine. Der Speicher wird automatisch optimal
angesprochen.

Advanced Chipset Setup: Hier bringen Sie den PC auf Touren, etwa indem Sie die
Option „Fast Page Mode DRAM“ aktivieren



Kein Erfolg 
durch Änderungen
Frage: Ich versuche, bestimmte

Einstellungen im Bios zu verändern. Das
Setup-Programm zeigt sie zwar an, er-
laubt aber keine Manipulation. Dabei
sind diese Optionen für das Arbeitstem-
po wichtig. Wie kann ich auf diese
Menüpunkte zugreifen?

Antwort: Viele Bios-Versionen bieten ei-
nen Menüpunkt, der automatisch eine
lauffähige Konfiguration einstellt. Er be-
einflußt andere Optionen des Bios. Beim
AMI-Bios lautet der entsprechende Punkt
„Auto-Configuration“, beim Award-Bios
„Auto Configured“ und beim Phoenix-
Bios „Auto Configuration“. Können Sie
auf bestimmte Punkte nicht zugreifen,
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Autokonfiguration

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Auto Configuration Auto Configured Auto Configuration
Zu finden im Advanced Chipset Chipset Advanced System

Setup Features Setup Setup, 
System Timing

Optionen Enabled, Disabled Enabled, Disabled Enabled, Disabled

Wir empfehlen Disabled Disabled Disabled
Verhält sich der PC unzuverlässig, sollten Sie die Option jedoch aktivieren,
damit Sie eine sichere Ausgangsbasis für die Fehlerdiagnose haben.

Auswirkung auf Systemleistung, Betriebssicherheit

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine

Dieser Pentium-100-PC hebt sich mit
seinem Award-Bios (Version 4.50PG,

VBS 1.00), das sehr viele Einstellmöglich-
keiten bietet, positiv von der Konkurrenz
ab. Zudem ist die Grundkonfiguration 
gut gewählt. Die Festplatte (Conner
CFS1275A) wird mit ihrer vollen Kapazität
von 1219 MB automatisch erkannt und
im schnellstmöglichen Modus angespro-
chen: Im „Chipset Features Setup“ sind
„IDE HDD Block Mode“, „IDE 32-Bit
Transfer Mode“ und „1st Channel IDE
Master PIO“ aktiviert oder auf Automatik
gestellt. Das Bios ist Plug&Play-fähig und
macht durch eine entsprechende Mel-
dung beim Systemstart darauf aufmerk-
sam. Die Startreihenfolge „A,C“ ermög-
licht es aber Bootsektorviren, sich via
infizierte Diskette einzuschleichen.
Das Bios läßt alle Freiheiten, die Hardware
nach Herzenslust auszureizen. Bis auf we-
nige Ausnahmen hat Vobis gute Einstel-
lungen gewählt. Der externe Cache ist 
per „External Cache“ aktiviert und mit

„Cache Timing Control“ auf einen schnel-
len Betriebsmodus gestellt. Für das Video-
und System-Bios sind die Shadow-Funktio-
nen aktiviert, die Bereiche dürfen auch
zwischengespeichert werden, sind also
„cacheable“. Einzige Mängel: „PCI Burst“
und „PCI Byte Merge“ sind abgeschaltet
und kosten somit etwas Leistung.   -ah

Bios-Fallbeispiel: Vobis Minitower P100

Flexibel: Die vielen Optionen ent-
locken dem PC maximales Tempo
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deaktivieren Sie die Autokonfiguration.
Dieser Schalter ist übrigens sehr sinn-
voll, falls der PC nach einer Änderung
nicht mehr korrekt funktioniert. Wenn
Sie ihn aktivieren, haben Sie eine sichere
– wenn auch langsame – Ausgangsbasis
für weitere Experimente.

Kein Interleave 
einstellbar
Frage: Ich habe zwei Speicher-

bänke meines Pentium-PCs (er besitzt
den Intel Chipsatz PCI-Set 82430) mit
den baugleichen Simms bestückt, damit
der Chipsatz per Memory Interleave den
Zugriff auf den Speicher optimieren
kann. Aber ich finde keine entsprechen-
de Einstellmöglichkeit im Bios-Setup.

Antwort: Dieser Chipsatz von Intel be-
herrscht kein Interleave, und deshalb su-

chen Sie in den Einstellungsmöglichkei-
ten Ihres Bios-Setups die Interleave-Opti-
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Interleave: Nicht einstellbar

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Interleaved Memory – –
Zu finden im Advanced Chipset Setup – –
Optionen Enabled, Disabled – –

Wir empfehlen Stellen Sie diesen Schalter auf Enabled, wenn Sie zwei oder vier exakt 
gleich bestückte Speicherbänke besitzen.

Auswirkung auf Systemleistung – –

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine

Byte Merging: Mit dieser Option des
AMI-Bios steigern Sie die Grafikleistung
von alten DOS-Anwendungen, die noch 
in 8-Bit-Portionen in den Grafikspeicher
schreiben. Haben Sie diese Option auf En-
abled gesetzt, werden mehrere Bytes zu-
sammengefaßt und auf einmal an die Gra-
fikkarte übergeben. Award und Phoenix
kennen diese Einstelloption nicht.
CPU/PCI Post Memory Write: Wenn Sie
diese Option im Menü Chipset Features
Setup des Award-Bios aktivieren,
schreibt der Prozessor die Daten nicht di-
rekt auf den PCI-Bus, sondern in einen
schnellen Zwischenspeicher. Der PCI-Con-
troller überträgt die Daten dann zur PCI-
Steckkarte oder zum Arbeitsspeicher. Ak-
tivieren Sie diese Option unbedingt, da
der Prozessor im PCI-Bus bis zu 16 Bytes
auf einmal schreiben und danach weiter-
arbeiten kann. Ist die Option deaktiviert,
muß der Prozessor dagegen den komplet-
ten Schreibzyklus über den PCI-Bus ab-
warten. Im AMI-Bios gibt es diese Option
nicht, das Phoenix-Bios hat den Menü-
punkt CPU to PCI Write Buffer im Menü
Advanced System Setup, Advanced Chip-
set Control.
CPU/PCI Post Write Delay: Dieser Menü-
punkt findet sich im Award-Bios.
Schreibt der Prozessor Daten auf den PCI-
Bus, legt er so viele Wartezyklen ein, wie
Sie hier im Chipset Features Setup festle-
gen – beispielsweise einen oder zwei War-

tezyklen (hier mit 1T oder 2T bezeichnet).
Verwenden Sie möglichst niedrige Werte,
also in erster Linie 1T. Falls Fehler mit PCI-
Karten auftreten, sollten Sie allerdings auf
2T erhöhen. AMI- und Phoenix-Bios
kennen diese Möglichkeit nicht.
DRAM RAS Precharge Time: Der Ar-
beitsspeicher benötigt zwischen zwei Zu-

griffen eine gewisse Erholungszeit. In die-
ser Option im Chipset Features Setup des
Award-Bios stellen Sie ein, wie groß der
minimale Abstand zwischen zwei Spalten-
zugriffen per RAS-Signal (Row Address
Strobe) sein muß. Das RAS-Signal kommt
vom DRAM-Controller und zeigt an, daß
im Augenblick eine gültige Zeilenadresse
für den Speicher anliegt. Um die Leistung
zu optimieren, stellen Sie niedrigere Werte
ein, beispielsweise 4T. Beachten Sie aber,
daß ein überforderter Speicher Fehler mit
unberechenbaren Folgen produzieren
kann. Im AMI- und Phoenix-Bios gibt es
diese Option nicht.
DRAM RAS to CAS Delay: Der Arbeits-
speicher bekommt die vollständige Adres-
se in zwei Portionen mitgeteilt. Zuerst legt
der Chipsatz die Spaltenadresse an und
erklärt sie mit dem RAS-Signal für gültig,
dann folgt die Zeilenadresse, die mit CAS
(Column Address Strobe) gültig wird. Sie
können in diesem Punkt des Menüs Chip-
set Features Setup des Award-Bios festle-
gen, wie schnell diese Signale aufeinan-
derfolgen dürfen. Stellen Sie diese
möglichst niedrig ein, also auf 3T. AMI-
und Phoenix-Bios kennen diesen Menü-
punkt nicht.
Fast Programmed I/O Modes: In diesem
Punkt des Hard-Disk-Untermenüs (AMI)
aktivieren Sie die schnellen Transfermodi
für EIDE-Festplatten. Üblich ist PIO-Mode
3 (maximal 11,11 MB/s), einige Platten  þ

Einstelloptionen: So optimieren Sie die Geschwindigkeit (I)
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on vergeblich. Vielen 486-Rechnern
können Sie aber erhebliche Leistungsre-
serven entlocken, wenn Sie den entspre-
chenden Schalter aktivieren. Beim AMI-
Bios heißt er üblicherweise „Interleaved
Memory“. 
Viele Bios-Versionen, etwa das Award-
und das Phoenix-Bios, sprechen den
Speicher übrigens automatisch im Inter-
leave-Modus an, wenn sie zwei oder vier
gleich bestückte Speicherbänke vorfin-
den und der Chipsatz diesen Zugriffs-
modus unterstützt. Intels brandneuer
Orion-Chipsatz für den Nachfolger des
jetzigen Pentium-Prozessors, den Penti-
um Pro, beherrscht übrigens wieder den
Interleave, und zwar mit zwei oder vier
Speicherbänken.
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Burst-Modus: Schneller Zugriff

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter Cache Read Hit Burst Cache Timing Control Cache Cycle Check 
Zu finden im Advanced Chipset Setup Chipset Features Setup Advanced System

Setup,
System Timing

Optionen 3-2-2-2, 3-1-1-1, Slow, Fast, Faster, Slow, Normal, Fast 
2-1-1-1 Fastest 

Wir empfehlen 2-1-1-1 Fastest Fast 
Auswirkung auf Systemleistung, 

Zuverlässigkeit

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine

beherrschen auch den PIO-Mode 4 (bis zu
16,66 MB/s). Beachten Sie, daß es sich
hier nur um die Schnittstellengeschwin-
digkeit handelt. Was die Festplatte letzt-
lich schafft, steht auf einem anderen
Blatt. Falls möglich, stellen Sie auf Auto
oder Auto configured und lassen das 
Bios die optimale Einstellung wählen.
Beim Award-Bios stellen Sie die PIO-Mo-
di unter IDE 0/1 Master/Slave Mode im
Menü Chipset Features Setup ein, beim
Phoenix-Bios ist PIO Mode im Menü Main,
Hard Disk X: zuständig.
Hidden Refresh: Ein DRAM-Baustein
muß regelmäßig gelesen und beschrieben
werden, damit er seinen Inhalt nicht ver-
gißt. Dafür ist der DRAM-Controller des
Chipsatzes zuständig. Während dieses
Auffrischens – Refresh genannt – sind Da-
ten- und Adreßbus für den Prozessor
blockiert, da sie der DRAM-Controller mit
Beschlag belegt. Moderne Speicherchips
verfügen allerdings über Schaltkreise, die
den Refresh selbst vornehmen. Diesen
versteckten Refresh sollten Sie auf jeden
Fall aktivieren: Das bringt Tempo. Im
AMI-Bios finden Sie Hidden Refresh im
Advanced Chipset Setup, das Award-
Bios bezeichnet diese Betriebsart als De-
coupled Refresh oder DRAM Hidden Re-
fresh. Beide stehen im Chipset Features
Setup. Im Phoenix-Bios findet Sie diesen
Punkt unter Advanced System Setup, 
Advanced Chipset Control.

IDE 32-Bit Transfer Mode: Sie finden
diesen Menüpunkt im Advanced Chipset
Setup des AMI-Winbios. In diesem Modus
liest oder schreibt der Festplatten-Control-
ler zwei 16 Bit breite Datenportionen von
oder zur Festplatte und stellt sie in 32-Bit-
Stücken dem Prozessor zur Verfügung.
Dadurch steigt die Datenrate, während

die Belastung des Prozessors sinkt. Dieser
Betriebsmodus funktioniert allerdings
nicht mit allen Festplatten-Controllern.
Sollte der PC nicht mehr von Festplatte
starten oder gar Fehler produzieren, schal-
ten Sie ihn besser wieder ab. Im Award-
Bios finden Sie diese Option im Bios Fea-
tures Setup. Das Phoenix-Bios nennt
diese Betriebsart 32 Bit I/O. Sie finden sie
in Main, Hard Disk X:.
Latency Timer (PCI Clocks): Mit diesem
Punkt des AMI-Bios entscheiden Sie, wie
viele Taktzyklen lang eine PCI-Karte den
PCI-Bus blockieren darf, wenn eine andere
Karte den Bus angefordert hat. Stellen Sie
am besten 70 oder 80 Taktzyklen ein. Ha-
ben Sie jedoch Probleme mit Sound-, 
Video- oder Netzwerkkarten, sollten Sie
auf 50 oder 40 Taktzyklen zurückgehen.
Standard ist 66. Im Award-Bios finden
Sie im PCI and PNP Setup den Punkt PCI
Latency Timer. Das Phoenix-Bios hat die
Option Latency Timer Value im Advanced
System Setup, PCI Devices.
Max. Burstable Range: Diese Option des
Award-Bios im Chipset Features Setup
legt die maximale Größe fest, die ein Da-
tenblock beim Burst-Transfer über den PCI-
Bus haben darf. Standard ist 0,5 KB, Sie
können auch 1 KB einstellen. Das erhöht
die Leistung, kann aber zu Aussetzern bei
der Sound- und Videowiedergabe führen.
AMI- und Phoenix-Bios kennen keine
derartige Option.   Fortsetzung Seite 128

Einstelloptionen: So optimieren Sie die Geschwindigkeit (II)
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Schnellerer Zugriff im
Burst-Modus
Frage: Was verbirgt sich ei-

gentlich hinter dem Begriff „Burst 
Mode“? Ich stoße in dem Bios-Setup
meines Rechners unter vielen Menü-
punkten auf diesen Begriff.
Antwort: Auch die Prozessor-Technolo-
gie hat in den letzten Jahren rasante
Fortschritte gemacht. Moderne Prozes-
soren beherrschen jetzt einen Betriebs-
modus, der den Zugriff auf unmittel-
bar aufeinanderfolgende Speicherzellen 
erheblich beschleunigt: den Burst-Mo-
dus. Der Prozessor legt in diesem Fall
nur für das erste Datenpaket zeitrau-
bend die vollständige Adresse an. Da-
nach kann er die folgenden Daten
schnell auslesen.
Grundsätzlich gilt für die Optimierung
des Burst-Modus: Je kleiner die Zahlen
sind, die in der Option auftauchen, de-
sto schneller erfolgt der Burst-Zugriff.
Die Option „3-2-2-2“ ist also beispiels-
weise langsamer als „3-1-1-1“. Die letzt-
genannte Option benötigt für das erste
Datenpaket drei Takte, die folgenden
kommen jeweils im Taktabstand, also
mit optimaler Geschwindigkeit. Der
Burst-Zugriff ist auf den externen Cache
und den Hauptspeicher möglich.
Unsere Empfehlung: Stellen Sie die Wer-
te für den Burst-Zugriff möglichst nied-
rig ein. Probieren Sie dazu im AMI-Bios
unter „Advanced Chipset Setup, Cache
Read Hit Burst“ die schnellen Einstel-
lungen „3-2-2-2“ oder „2-1-1-1“, im
Award-Bios bei „Chipset Features Setup,
Cache Timing Control“ die Option
„Fast“ oder „Fastest“. 
Das Phoenix-Bios wird im Punkt „Ad-
vanced System Setup, System Timing,
Cache Cycle Check“ durch „Fast“ auf ei-
nen schnelleren Cache-Modus gestellt.
Wählen Sie jeweils stufenweise die flot-
tere Variante. Je nach Chipsatz können
Sie im Bios-Setup den Burst-Modus für
Lese- und Schreibzugriffe eventuell auch
getrennt einstellen. 
Falls Ihr Rechner nach diesen Einstel-
lungsaktionen unzuverlässig wird, etwa
Programme unvermittelt unter Win-
dows abstürzen, sollten Sie wieder kon-
servativere Werte einstellen. Die Spei-
cherbausteine Ihres PCs machen das
schnellere Tempo nicht mit.
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Sparsam mit den 
Wartezyklen
Frage: Was soll ich bei den

Waitstates idealerweise eintragen?
Antwort: Waitstates, zu deutsch Warte-
zyklen, sind ein probates Mittel, um mit
langsamen Bauteilen im PC fertigzuwer-
den. Die Prozessorgeschwindigkeit ist
rasant gestiegen. Bauteile wie Arbeits-
speicher und Cache konnten nicht
Schritt halten. Deshalb muß der Prozes-
sor bei Zugriffen auf den externen Spei-
cher üblicherweise Wartezyklen einle-
gen, damit sich dieser „erholen“ kann.
Ein Wartezyklus bedeutet, daß der Pro-
zessor nur mit dem halben möglichen
Tempo auf den Speicher zugreift, bei
zwei Wartezyklen ist es ein Drittel und
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Ratgeber: Bios-Tuning

Multiple Sector Setting: Mit diesem Un-
terpunkt von Main, Hard Disk X: (AMI) ak-
tivieren Sie den Block-Transfer. Der PC liest
dann nicht mehr einzelne Sektoren, son-
dern Gruppen von Sektoren auf einmal
von der Festplatte. Wählen Sie 16 oder 32
Sektoren. Sollten sich bei der Datenfern-
übertragung Fehler häufen, gehen Sie eine
Stufe zurück. Das Award-Bios besitzt die
Option IDE HDD Block Mode im Bios Fea-
tures Setup. Das Phoenix-Bios nennt die-
sen Modus Multi Sector Transfers; er fin-
det sich im Fixed Disk Setup, Fixed Disk 0
Control. Oder Sie finden Transfer Mode in
Main, Hard Disk X:.
Parallel Port Mode: Mit dieser AMI-
Bios-Option in Advanced, Peripheral Con-
figuration stellen Sie den Betriebsmodus
der integrierten parallelen Schnittstelle
ein. Standard ist Compatible. Falls Ihr PC
eine erweiterte parallele Schnittstelle be-
sitzt, können Sie auch auf bidirektionalen
Betrieb oder die schnelle ECP- (Enhanced
Capabilities Port) beziehungsweise EPP-
Technik (Enhanced Parallel Port) 
umstellen. Damit lassen sich CD-ROM-
oder Bandlaufwerke ohne Geschwindig-
keitsverlust betreiben. Das Award-Bios
kennt Parallel Port Mode im Chipset Fea-
tures Setup, im Phoenix-Bios steht Paral-
lel Mode unter Advanced, Peripheral Con-
figuration.
PCI Burst: Der PCI-Bus ermöglicht einen
schnellen Modus für den Datentransfer,

den Burst-Modus. Hier werden die Daten
schnell hintereinander – ohne großes
Handshake – über den Bus gejagt. Setzen
Sie diese Option des AMI-Bios, die Sie un-
ter Advanced, Advanced Chipset Con-
figuration finden, auf Enabled. Im
Award-Bios heißt der verantwortliche
Punkt CPU to PCI Burst im Menü Chipset

Features Setup. Das Phoenix-Bios kennt
keine Option für den Burst-Modus.
PCI Clock Frequency: Falls Ihr Award-
Bios diese Option im Chipset Features 
Setup besitzt, können Sie angeben, mit
welchem Teilerfaktor der PCI-Bustakt aus
dem externen Prozessortakt abgeleitet
wird. Standard ist der Faktor 2. Mit mehr
als 33 MHz sollten Sie den PCI-Bus nicht
takten! Beim Phoenix-Bios suchen Sie im
Advanced System Setup, PCI Devices nach
HCLK PCICLK, im AMI-Bios gibt es keine
solche Einstellmöglichkeit.
Post Write CAS Active: In dieser
Award-Bios-Option, die sich im Chipset
Features Setup findet, definieren Sie die
Dauer des CAS-Signals, wenn eine PCI-
Busmaster-Karte in den Hauptspeicher
schreibt. Je kürzer, desto schneller. Stellen
Sie also 1T (einen Taktzyklus) oder 2T ein.
Das AMI-Bios kennt diese Option nicht,
im Phoenix-Bios suchen Sie nach Host-
to-PCI Wait State im Menü Advanced 
System Setup, Advanced Chipset Control.
Refresh RAS Active Time: Mit dieser Op-
tion des Award-Bios in Chipset Features
Setup stellen Sie ein, wie lange das RAS-
Signal während eines Refresh-Zyklus am
DRAM anliegt. Niedrige Werte, etwa 5T,
beschleunigen den Refresh-Vorgang und
damit das Arbeitsstempo. Falls es zu neuen
Fehlern kommt, stellen Sie einen höheren
Wert ein. AMI- und Phoenix Bios bieten
keine Einstellmöglichkeit.

Einstelloptionen: So optimieren Sie die Geschwindigkeit (III)

Sparsam mit Wartezyklen

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter DRAM Read WS Options,  DRAM Speed DRAM read,  
DRAM Write WS Options DRAM write

Zu finden im Advanced Chipset Chipset Features Advanced System 
Setup Setup Setup, System Timing

Optionen 0 bis 3 WS Slow, Normal, Fast Slow, Normal, Fast 

Wir empfehlen 0 – 1 WS Fast Fast 
Nach jeder Änderung intensiv testen und auf Fehler achten. 
Nehmen Sie bei Problemen die letzte Änderung um eine Stufe zurück.

Auswirkung auf Systemleistung, Betriebssicherheit

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: keine 
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: keine
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so weiter. So läßt sich ein schneller Pro-
zessor auch in einer langsamen Umge-
bung verwenden. Denn selbst die
schnellen Cache-Bausteine kann der
Prozessor nur mit Wartezyklen anspre-
chen – obwohl die meisten Prozessoren
wie der Pentium 133 und der
486DX4/100 nach außen mit zwei Drit-
teln, der Hälfte oder gar nur einem Drit-
tel ihrer internen Taktfrequenz arbeiten.
Wollen Sie den Zugriff auf Speicher und
Cache optimieren, stellen Sie möglichst
niedrige Werte ein, beispielsweise 0 oder
1 WS (WS = Waitstate = Wartezyklus).
Die entsprechenden Stellen im Bios lau-
ten etwa „DRAM Read WS Options“
und „DRAM Write WS Options“ beim
AMI-Bios oder „DRAM Speed“ beim
Award-Bios.

Lästige Stromsparpausen
Frage: Wenn ich einige Zeit
nicht mit dem PC arbeite, stellt

er den Monitor und die Festplatte ab.
Wie kann ich das nur abschalten?
Antwort: In einem modernen Bios gibt
es einen Menüpunkt, der sich darum
kümmert. Besitzt Ihr PC ein AMI-Bios,
sehen Sie sich unter dem Menüpunkt
„Advanced, Power Management Con-
figuration“ um. Stellen Sie den Unter-
punkt „IDE Drive Power Down“ auf
„Disabled“, wenn das Bios die Festplatte
nicht mehr herunterfahren soll. Mit 
„Vesa Video Power Down“ auf „Disabled“
erreichen Sie, daß der Monitor nicht
mehr abgeschaltet wird. Im Award-Bios
stellen Sie „Power Management Setup,
Power Management“ auf „Disabled“, im
Phoenix-Bios deaktivieren Sie „Green PC
Features, Power Saving Mode“. Oder Sie
kommentieren die „schuldige“ Zeile mit
REM aus.
ACHTUNG: Vor allem bei älteren PCs
wird der Monitor mit spezieller Software
in den Ruhezustand geschickt. Kommen
Sie im Bios nicht weiter, inspizieren Sie
Ihre Startdateien. Vielleicht wird dort ein
Stromspar-Treiber geladen, den Sie ein-
fach löschen.
Doch sollten Sie überlegen, ob Sie nicht
mit der Stromsparfunktion leben kön-
nen – schließlich geht es um Ihr Geld.
Vielleicht reicht es, wenn Sie die Zeit bis
zum Einsetzen der Energiesparfunktion
verlängern. à 
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SRAM Tag/Alt-Bit Config.: In diesem
Punkt im Menü Chipset Fetures Setup
des Award-Bios bestimmen Sie, ob der
Cache mit oder ohne Dirty-Tag-Bit (Alt)
arbeiten soll. Ab 32 MB Hauptspeicher
kann es vorteilhaft sein, ohne Dirty-Tag-
Bit und dafür mit mehr normalen Tag-
Bits zu arbeiten, also beispielsweise mit
acht Tag-Bits statt mit sieben Tag- und
einem Alt-Bit. Das AMI-Bios bietet im
Advanced Chipset Setup den Menüpunkt
Force ALT Bit Actice, den Sie ab 32 MB
RAM auf No setzen sollten. Im Phoenix-
Bios findet sich keine vergleichbare Opti-
on.
System BIOS Cacheable: Setzen Sie
diese Option im Menü Chipset Features
Setup des Award-Bios auf Enabled, so
wird das Bios wie der normale Arbeits-

speicher im Cache zwischengespeichert.
Dies führt selten zu Fehlern, erhöht je-
doch das Arbeitstempo des PCs beträcht-
lich. Das AMI-Bios kennt diese Option
nicht, im Phoenix-Bios suchen Sie im
Advanced System Setup, Memory 
Cache nach System BIOS Shadow.
Video BIOS Cacheable: Stellen Sie die-
sen Menüpunkt im Chipset Features 
Setup des Award-Bios auf Enabled, so
steigt das Arbeitstempo bei grafischen
Arbeiten unter DOS kräftig an. Sie er-
möglichen nämlich damit, daß das Vi-
deo-Bios wie ein normaler Speicherinhalt
bei Bedarf im Cache abgelegt wird. Im
Phoenix-Bios suchen Sie im Advanced
System Setup, Memory Cache nach
Video BIOS Shadow. Das AMI-Bios
kennt diese Option nicht. -ah

Einstelloptionen (IV)

Stromsparpausen

AMI Award Phoenix

Bios-Parameter IDE Drive Power Down,  Power Management  Power Saving Mode 
Vesa Video Power Down

Zu finden im Advanced, Power Mana- Power Management Green PC Features
gement Configuration Setup

Optionen Enabled, Disabled;  Enabled, Disabled Enabled, Disabled 
Disabled, Standby, 

Suspend, Sleep

Wir empfehlen Disabled, Disabled Disabled Disabled 
Auswirkung auf Energieverbrauch

Einstellmöglichkeit bei Intel Zappa, Endeavour: wie beim AMI-Bios beschrieben
Einstellmöglichkeit bei Asus P/I-P55TP4XE: wie beim Award-Bios beschrieben
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